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nr. 28 — 1923 Zioeltes Blaü der „Berner Wocbe in Wort und Bild" den 14. 3ulî

Der ©rofjgeiuorbene.
®«r ©5eg, bot juttg id) oft gefd)rittcn,
©3ie fdjiett er mir einft ettblos roeit.

Uitb heute ijnb' id) ihn beftritten
3tt Iturjer, ad) fo hurler 3eit.

3)en ©Salb, bot ©arten uitb bie ©ueit,
©3o fpielettb gern id) mid) oerlor,
iÇonn jeijt begucin id) iiberfcljauen :

So jiuergfyaft ftomtnt mir altes oor.

©as alte Sous, bas feltfatnfd)iicf)tern
©ttd) ©lunberii Ititiblfcb ici) bitrd)forfd)t,
©etrete ttutt id) traurigniiebtern :

©etttt alles, olles ift uermorfdjt.

Uitb toas id) einft als Strom beftaunte,

3nm ©äcblein ift er mir gefdjrumpft,
©So toeber ©If ttod) ©h mehr rannte,

©d), ift mein Sinn fo abgeftumpft?

©od) neitt! ©Sets foil id) tnid) Débattent?

9tur ftolj ergebt fid) ba mein ©eift,
©er fiegreid) über enge Stauern,
3a, liber ©3elten meit tnid) roeift!

(Sugett ©utetmeiftev.

icygdtwmgrlmtaj
Der ©unbesraf ernannte 311m Setretär

ber internationalen © ife ttb abntransport»
amtes Gerrit Dt. ©barles ©olontb, ©b=
juntt bes ©edjtsbureaus ber Schweiß.
Sunbesbahneit. ©r erteilte bem ftreis»
poftbireftor iobann 3atob ©eut in ©enf
bie auf ben 1. Ottober, b. If. auf bas
50jöhrige Dieuftiubiläuin erbetene ©nt=
laffung unter Serbanfuitg ber geleiteten
Dienfte. Die Stelle eines Streispoft»
birettors irrt Streife I wirb vorläufig
niebt mebr befebt. ©r wählte in bie
f(t)ioei3erifct)e ©heintominiffion an Stelle
uon ©Itobolbirettor Danner ©atioualrat
Seiler, ßieftat, als ©ertreter bes 3an»
tons ©afellanb. —

Der Sunbesrat lehnte bas ©efud) ber
fdnoeherifdjen ©ütentaiiwälte, bie Schub»
bauer ber ©ateute 311 oerlängern, ab.

3u)ifd)eit bem ©unbesamt für Soßial»
oerfidjerung unb ben Direflorett ber ©er»
fidjerungsgefeltfdiaften fattb eine elfte
3onferen3 über bie fiö fung s mö gl id)te iten
ber eibgenöffifdjen ©ttcrsoerfid)erung
ftatt. ©s mürben folgenbe brei ©ventual»
löfungen ins ©tige gefaxt: ©ein ftaat»
lidje ©erfidjerung, gemifd)tioirtfd)aftIid)e
©erftdjerung unb private Serfidjerung
mit ©unbesuntcrftübuag. —

Das eibgenöffifefte ©eterinärantt bot
oerfügt, bàfj auslänbifdje 3ug», Saft»

ober ©eittiere ohne tierärgtlidje Unter»
fudging 311t ©infubr 3ttgelaffen roerbeu
bürfen, locnn Sid)erbeit bafür geboten
wirb, bab fie längftens innert 48 Stun»
ben loieber ausgeführt roerbeu unb baff
ein Sertauf ober Daufd) im inlanb uidft
ftattfinbet. giir Diere, welche bie ©rettje
im gleidjen ©tonat öfters überfdjreiten
unb jeioeilen länger als 48 Stunben int
inlanb verbleiben, toirb bie ©rleidjte»
rung gemährt, bab fie jeben ©ionat nur
einmal, unb 3tvar beim erftmaligen
(öreii3übertritte tierärgtlirf) 311 unter»
futhen finb. ©oftpferbe unterliegen tei»
ner gren3tierär3tlid)cit Unterfudjung. ©in»
heimifdje Diere, iveldje uorübergehenb
ins ©uslattb verbracht werben, fiitb bei
ihrer ©iidtehr ber Unterfuchung nur
battit untcrftellt, wenn ber ©uslanbs»
aufentbalt bie Dauer von 14 Dagen
iiberfebritten bot. —

Das eibgcnöffifdje ffioltswirtfdjafts»
bepartement läbt burd) ilrcisfchreibcn
bie itantonsregierungen ein, bie Sub»
veittionsgefudje ber auf einen ©unbes»
beitrug für 1924 ©nfprudj erbebenbett
beruflichen ffiilbungsanftalteu bis fpä»
teftens 16. ©uguft ehißureidjcit. Der
©uitbesbeitrag tann infolge ber unbc»
friebigenben ginaii3tage bes ©unbes
unb ber Sl.rifis im 2öirtfd)aftsleben mit
l)öd)ftctts 40 ©rosent ber anberweitigeit
©eiträge bubgetiert werben, ©ud) bei
©ewilligung von Sunbesftipcttbieit unb
©eiträgen an temporäre gaebturfe. muh
instünftig vermehrte 3uriidhaltuug ge=
übt werben.

Die eibgeitöffifd)e ilunfttommiffion be»

faf;te fid) mit ber grage einer fünft»
lerifdjen ©usfdjmüdung ber Säle bes
©arlameutsgebäubes. ©erfudjsweife fob
len bie beibeu guliiiiftigeit grattions»
3immer im 3iveiten Stodwerïe, bas eine
mit ©ilbttiffen hervorragenber Sd)wei3er,
bas aitbere mit beimifeben fiaubfdjaften
gefd)iitüdt werben, ©s wirb hiefür eine
3onturren3 im Sinne ber ©cfdjäftigung
arbeitslofer ftünftler aus bem hiefür
beftiminten Slrebit ausgcfdjriebcu wer»
ben. Die iloitimiffion befidjtigte auch
bie ©ntwürfe für bie neuen ©riefmarteu.

Der neue ©eneralftabsdjef Dberftbioi»
fioitär ©ooft hat ©tontag ben 9. 3uli
fein ©ritt angetreten, ©tit gröfetem ©er»
trauen fieht unfere ©rmee, unfer ©olt,
ber neuen Dätigteit ©oofts im verant»
wortungsoollen ©mte entgegen. —

Der fdjweißerifdje öjefanbte in ©erlin,
Dr. ©iifenad)t, bot fid) 311 einem Som»
merurlaub rta;d) ber Sdjwei3 begeben.
3n feiner ©bwefenbeit wirb Dr. ©ogel
bie (Sefdjäfte führen. —

©m 11. 3uli ftarb im 74. ©Iters»
jähr ber frühere ©unbestoit3ler Sans
Schabmann, ©r war gebürtig aus ©litt»

bifdj. 3m 3abre 1879 trat Sdjabmanu,
ber früher im aargauif.chen Staatsbienfi
tätig war, in ben ©uubesbienft. 1881
würbe er ©i3etait3ler, 1909 ©unbes»
fattsler. ©nbe 1918 trat er iit ben ©übe»
ftanb. —

Das „Sd)ivei3. ©ationaltoinitec 3ur
geier bes 1. ©uguft" gibt biefes 3abr
tvieber 3wei ©cbentfarteu heraus, bereu
©einertrog gentäfe ©efdjlub bes ©unbes»
rates bett gtirforgebeftrebungen für bie
©linben unferes fianbes 3ugewenbet wer»
ben foil. Die 3artett tragen bie 10»©p.=
©tarte unb werben 311 30 ©p. bas Stüd
oertauft. Sie tonnen unter ©ad)frantie=
rung voit 15 ©p. aud) nadj bem ©us»
lanb verfanbt werben. Der ©ntwurf ber
einen 3arte ftammt voit ilunftmaler Su»
geittobter unb ftellt einen alten, blinben
©tarnt in fitjenber Stellung bar. Die an»
bere 3arte, bie ein lohenbes ©uguftfeuer
feuer 3eigt, ift von Slunftmaler ©iaco»
metti entworfen worben. Der ©ertauf
burd) bie ©oftftelleu bauert von Sams»
tag bett 7. 3u!i bis ant 1. September
1923. Die ilarteit finb aber aud) nad)
biefent 3eitpuntt 3ur ©oftbeförberuttg 3U»

gelaffen. —
So lange bie ©efabr ber itebertra»

guttg ber ©lattern befteht, wirb ber
Heilte ©reit3uerfebr 3wifd)ett Sdjwd3 unb
©orarlberg nur gegen ©orweifung eines
Smpfîeugniffes geftattet. —

©tit bem 1. 3uli begann in ben ©er»
einigten Staaten ein neues „©inwanbe»
ruitgsjabr". Die ©inwauberung aus ber
Schweiß ift alfo bis auf weiteres wieber
frei. —

Die Schioehertolonic in ©aris 3äf)It
gegenwärtig 40,000 ©titglieber, von
benett aber viele bie Schwei noch nie
gefehen hoben. —

Die ©ïpertenîoruiniffioit für ©iufuht»
befchränfungen fchlägt generelle ©infuhr»
betvilliguitgen vor für: Stauttiolpapier,
©appen mit ©aturpapierübertug, ©1=
bums 3uin ©infteden von ©ilbern, feibene
Sd)tibe, Siebntadjerwaten uitb ©liil)»
lampen ohne Soctel. Singegen fchlägt
bie ©ommiffion neue ©iitfubrbcfdjrän»
ïungen vor für gewiffe Üöagen, Sommer»
fdjmiebwaren unb Deile von lanbwirt»
f'chaftlicheit unb Sol3bearbeitungsmafd)i»
nett, ©s hanbett fid) babei um Deite
von ©tafchinen, bie bereits unter beut
©infubrverbot ftonben. —

©m 7. unb 8. 3uli tagte in greiburg
bie 3obresverfammIuttg bes. Sd)tvei3.
©cwerbeverbaitbes, bie von 250 Dele»
gierten befucht war. Das ©otfswirt»
fd)aftsbepartement vertrat ©unbesrat
Sdjultbef) unb Dr. Kaufmann, ©ud) 12
Stautonsregieruitgen hatten fid) oertreten
laffen. 3abresbcridjt unb 3ahresred)=
innig würben genehmigt unb bie Sta»
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Der Großgewordene.
Der Weg, den jung ick) oft geschritten,
Wie schien er mir einst endlos weit.
Und heute hab' ich ihn bestritten

In kurzer, ach so kurzer Zeit.

Den Wald, den Garten und die Auen,
Wo spielend gern ich mich verlor,
Kann jetzt bequem ich Überschauen:
So zmerghaft kommt mir alles vor.

Das alte Haus, das scltsamschiichtern
Nach Wundern kindlich ich durchforscht,
Betrete nun Ich traurigniichtern:
Denn alles, alles ist vermorscht.

Und was ich einst als Strom bestaunte.

Zum Büchlein ist er mir geschrumpft.

Wo weder Elf »och Nix mehr rannte.

Ach, ist mein Sinn so abgestumpft?

Doch nein! Was soll ich mich bedauern?

Nur stolz erhebt sick) da mein Geist,
Der siegreich über enge Manern,
Ja, liber Welten weit mich weist!

Ellgen Sutermeister.

Der Bundesrat ernannte zum Sekretär
der Internationalen Eisenbahntransport-
amtes Herrn Dr. Charles Colomb, Ad-
junkt des Nechtsbureaus der Schweiz.
Bundesbahnen. Er erteilte dem Kreis-
postdirektor Johann Jakob Reut in Genf
die auf den 1. Oktober, d. h. auf das
50jährige Dienstjubiläum erbetene Ent-
lassung unter Verdankung der geleisteten
Dienste. Die Stelle eines Kreispost-
direktors im Kreise I wird vorläufig
nicht mehr beseht. Er wählte in die
schweizerische Nheinkommission an Stelle
von Älkoholdirektor Tanner Nationalrat
Seiler, Liestal, als Vertreter des Kan-
tons Baselland.

Der Bundesrat lehnte das Gesuch der
schweizerischen Patentanwälte, die Schuh-
dauer der Patente zu verlängern, ab.

Zwischen dein Bundesamt für Sozial-
Versicherung und den Direktoren der Ver-
sicherungsgesellschaften fand eine erste
Konferenz über die Lösungsmöglichkeiten
der eidgenössischen Altersversicherung
statt. Es wurden folgende drei Eventual-
lösungen ins Auge gefaßt: Nein staat-
liche Versicherung, gemischtwirtschaftliche
Versicherung und private Versicherung
mit Vundesunterstühung. —

Das eidgenössische Neterinäramt hat
verfügt, daß ausländische Zug-, Last-

oder Reittiere ohne tierärztliche Unter-
suchung zur Einfuhr zugelassen werden
dürfen, wenn Sicherheit dafür geboten
wird, daß sie längstens innert 43 Stun-
den wieder ausgeführt werden und daß
ein Verkauf oder Tausch im Inland nicht
stattfindet. Für Tiere, welche die Grenze
im gleichen Monat öfters überschreiten
und jeweilen länger als 43 Stunden im
Inland verbleiben, wird die Erleichte-
rung gewährt, daß sie jeden Monat nur
einmal, und zwar beim erstmaligen
Grenzübertritte tierärztlich zu unter-
suchen sind. Postpferde unterliegen kei-
ner grenztierärztlichen Untersuchung. Ein-
heimische Tiere, welche vorübergehend
ins Ausland verbracht werden, sind bei
ihrer Rückkehr der Untersuchung nur
dann unterstellt, wenn der Auslands-
aufenthalt die Dauer von 14 Tagen
überschritten hat. —

Das eidgenössische Volkswirtschafts-
département lädt durch Kreisschreiben
die Kantonsregierungen ein, die Sub-
ventionsgesuche der auf einen Bundes-
beitrug für 1024 Anspruch erhebenden
beruflichen Vildungsanstalten bis spä-
testens 16. August einzureichen. Der
Bundesbeitrag kann infolge der unbe-
friedigenden Finanzlage des Bundes
und der Krisis im Wirtschaftsleben mit
höchstens 40 Prozent der anderweitigen
Beiträge budgetiert werden. Auch bei
Bewilligung von Bundesstipcndien und
Beiträgen an temporäre Fachkurse muß
inskünftig vermehrte Zurückhaltung ge-
übt werden.

Die eidgenössische Kunstkommission bc-
faßte sich mit der Frage einer künst-
lerischen Ausschmückung der Säle des
Parlamentsgebäudes. Versuchsweise sol-
len die beiden zukünftigen Fraktions-
zimmer im zweiten Stockwerke, das eine
mit Bildnissen hervorragender Schweizer,
das andere mit heimischen Landschaften
geschmückt werden. Es wird hiefttr eine
Konkurrenz im Sinne der Beschäftigung
arbeitsloser Künstler aus dem hiefür
bestimmten Kredit ausgeschrieben wer-
den. Die Kommission besichtigte auch
die Entwürfe für die neuen Briefmarken.

Der neue Generalstabschef Oberstdivi-
sionär Roost hat Montag den 0. Juli
sein Amt angetreten. Mit größtem Ver-
trauen sieht unsere Armee, unser Volk,
der neuen Tätigkeit Roosts im verant-
wortungsvollen Amte entgegen.

Der schweizerische Gesandte in Berlin,
Dr. Nüfenacht, hat sich zu einem Som-
merurlaub nach der Schweiz begeben.
In seiner Abwesenheit wird Dr. Vogel
die Geschäfte führen. ^

Am 11. Juli starb im 74. Alters-
jähr der frühere Bundeskanzler Hans
Schaßmann. Er war gebürtig aus Win-

disch. Im Jahre 1370 trat Schaßmann,
der früher im aargauischen Staatsdienst
tätig war, in den Bundesdienst. 1381
wurde er Vizekanzler, 1000 Bundes-
kanzler. Ende 1013 trat er in den Ruhe-
stand. —

Das „Schweiz. Nationalkomitee zur
Feier des 1. August" gibt dieses Jahr
wieder zwei Eedenkkarten heraus, deren
Reinertrag gemäß Beschluß des Bundes-
rates den Fttrsorgebestrebungen für die
Blinden unseres Landes zugewendet wer-
den soll. Die Karten tragen die 10-Rp.-
Marke und werden zu 30 Rp. das Stück
verkauft. Sie können unter Nachfrankie-
rung von 15 Np. auch nach dem Aus-
land versandt werden. Der Entwurf der
einen Karte stammt von Kunstmaler Hu-
gentobler und stellt einen alten, blinden
Mann in sißender Stellung dar. Die an-
dere Karte, die ein lohendes Augustfeuer
feuer zeigt, ist von 'Kunstmaler Giaco-
metti entworfen worden. Der Verkauf
durch die Poststellen dauert von Sams-
tag den 7. Juli bis am 1. September
1023. Die Karten sind aber auch nach
diesem Zeitpunkt zur Postbeförderung zu-
gelassen. —

So lange die Gefahr der Uebertra-
gung der Blattern besteht, wird der
kleine Erenzverkehr zwischen Schweiz und
Vorarlberg nur gegen Vorweisung eines
Jmpfzeugnisses gestattet. —

Mit dem 1. Juli begann in den Ver-
einigten Staaten ein neues „Einwände-
rungsjahr". Die Einwanderung aus der
Schweiz ist also bis auf weiteres wieder
frei. —

Die Schweizerkolonie in Paris zählt
gegenwärtig 40,000 Mitglieder, von
denen aber viele die Schweiz noch nie
gesehen haben. —

Die Expertenkommission für Einfuhr-
bcschränkungen schlägt generelle Einfuhr-
bewilligungen vor für: Stanniolpapier,
Pappen mit Naturpapierüberzug, Al-
bums zum Einstecken von Bildern, seidene
Schuhe, Siebmacherwaren und Glüh-
lampen ohne Sockel. Hingegen schlägt
die Kominission neue Einsuhrbeschrän-
kungen vor für gewisse Wagen, Hammer-
schmiedwaren und Teile von landwirt-
schaftlichen und Holzbearbeitungsmaschi-
nen. Es handelt sich dabei um Teile
von Maschinen, die bereits unter dem
Einfuhrverbot standen. —

Am 7. und 3. Juli tagte in Freiburg
die Jahresversammlung des. Schweiz.
Gewerbeverbandes, die von 250 Dele-
gierten besucht war. Das Volkswirt-
schaftsdepartement vertrat Bundesrat
Schultheß und Dr. Kaufmann. Auch 12
Kantonsregierungen hatten sich vertreten
lassen. Jahresbericht und Jahresrech-
nung wurden genehmigt und die Sta-
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tutenentroürfe bes 3entraloorftanbes
nad) oierftünbiger Beratung mit großer
99tebrt)eit angenommen. ©udj bas 9teg=
lement für bie Snoaliben», ©ßitroen» unb
©Saifenoerforgung ber ©camtett bes ©er»
banbes tourbe angenommen, bie 9?eoifion
bes 99teifterprüfungsreglements aber an
bett ©orftanb 3uriidgetoiefen. 9tacß ein=
geßenben ^Referaten über ben 3toed bes
SRittelftanbsbunbes unb bie ©eranftal»
tung eines internationalen 99tittelftanbs=
fongreffes tourbe bem ©erbanb ©oll»
macht 3ur CÊinbcrufung biefes itoitgreffes
erteilt. (Ein belebtes Santett im 9teftau»
rant Des 99terciers befehlt) ß bie Dagung.

Das 17. eibgenöffifcße ©tufitfeft in
3ug toirb im Sinblid auf bie tedjnifcßen
Scßtoierigteiten — es .finb 180 99îufiï»
oereine mit über 7000 Sdtufitern attge»
melbet — in jtoei Deilcn burdjgefüljtt
toerben. Sür ben erften Deil finb ber
28., 29. unb 30. 3uli, für ben 3toeiten
Deil ber 4., 5. unb 6. ©uguft, alfo je
Samstag, Sonntag unb ©tontag, feft»
gefeßt. ©Sictungspolle ©n3iebungspunïte
bürften außer bem oort Serrn Dr. Dl).
Dafrter oerfaßten unb oon 99tufitbireftor
©rofeffor 3. Sobotta tomponierten Seft»
fpiele nod) ber impofante Sefoug unb
bie großen ©efamtdjöre je Sonntags
nacßmittag bilben. —

rismteriftttowl
f (Sottlieb 9îoïititb Critgemnim,

geto. Hotelier in Dbun.
Ulm 9. 3uni entfdflief nad) turner Xltt=

päßlidjfeit auf feinem 9tuhefiß im toolp
maab bei Dhun im patriardfalifcßen Uli»
ter oort naßeju 93 3aßren ôerr ©. 9?.

©ngemann, ber frühere langjährige
©Hrt unb ©efißer bes Rotels freien»
hof. ©r tourbe atn 20. ©pril 1831 als
Sohn bes 9lotars ©ngemann an ber
£auptgaffe geboren. Sein ©eburtshaus,
bas Saus oberhalb Sutmachet Stauffer,
ift im 3af)re 1825 erbaut toorben. 9tad)
©bfoloierung ber Dßuner Sdjulen unb
einem fumen ©ufentßalt in ber Ianb»
roirtfchaftlichen Schule Steißlingen tarn
er fed>s 3aßre nach ©ertf, uro er feine
taufmännifche Seh^eit burdjmachte. Ulis
Saufmann unternahm er größere 9tei=
fen nad) Deutfd)tanb, Swmfreicb unb
©ttglanb, auf benen er feinen ©lid
fdjärfte unb feinen geiftigen Sorßont er»
toeiterte. 1878 ftarb fein ©ruber, bem
ber Sreienhof gehörte. Salb Darauf
übernahm er biefes ©tabliffement, bas
er mit größtem ©rfolge bis 1895 be=

trieb. Daneben beforgte er über 40
3aßre lang bie ©ertoaltungen ber
Scßloßgüter Schabau unb Oberhofen.
3m 9Jtilitär brachte es ©ater ©ngemann
bis 3um Hauptmann ber Sd)arffd)üßen.
So3ufagen nie ïranl, erfreute fid) ber
Dahingefdjiebene bis ins ßöchfte Ullter
einer feltenen 9liiftigteit unb ©eiftes»
frifcße, bie es ihm erlaubten, nod) lange
nad) bem 9tüdtritt ins ©rioatleben gel»
ftig tätig 3U fein unb namentlich ben
ffiurgerbehörben feine Ulrbeitslraft 31t

toibmeit, itachbem er in jüngeren 3at)ren

bem öffentlichen Sehen Dhuns, fo unter
anbereni als 9Jiitglieb unb ©räfibent
bes ©urgerrates unb ©titglieb bes ©e»

t ©ottlieb 9îoianb ©ngemann.

meinberates, fdjäßenstoerte Dienfte ge=
ieiftet hat.

9Jtit ©apa ©ngemann ift toohl ber
ältefte männliche Dbuner heimgegangen,
©in fdjönes Stiid Dbuner ©nttoidluugs»
gefd;id)te ift an ihm oorbekpyogen. ©in
großer Deil bes gefellfchaftlichen Sehens
oon Dbun hat fid) unter ihm als ©efißer
bes Sfrcienhofs abgefpielt unb jahrelang
toar ber fcßöne, ?d)attige Sreienbofgarten
ber nachmittägliche unb ahenblidje Sam»
melpiaß ber Dbuner ©ürgersfamilien
unb ber fÇrembenïolonie.

©ater ©ngemaun unb feilte ©ngeßöri»
gen erfreuten fid) als greienhofroirte in»
folge ihres freunblic&eri unb 3uoortom»
menbeit Ußefens unb ber fürfotglidjen,
tabellofen Rührung bes Sotels in motten
Sreifen großer ©eliebtheit. ©He toelj
muß es Serrn ©ngemaun nad) feinem
9tiidtritt ins ©rioatleben getan haben,
als er nad) ber Ulufhebung ber freien»
hoflänbte unb ber ©infdjränlung bes
©d)iffsoertehrs erleben mußte, coie fein
gutes altes £otel fdnoere ilrifen burdp
3umadjen hatte!

Schwere Sd)idfalsfd)läge in ber Sa»
milie finb ihm nicht erfpart geblieben.
Sefonbers nahe ift ihm ber Dob feiner
©attin, geb. 3mmer, einer überaus fei»

nen, liebensroürbigen Srau, im 3aljre
1896 gegangen, ©ber troß allem blieb
©apa ©ngemann aufrecht, ©n ber Urne
fehlte er feiten. 9tod) am leßten 3. De»
3cmhct beteiligte er fid) perfönlid) an ber
©bftimmung unb auch her neue ©ahn»
hof intereffierte ihn fo lebhaft, baß er
fiel) oon feinem Schtoiegerfobne per ©uto
hinführen ließ. 9ladj einem langen, rooljl
ausgefüllten Sehen ift nunmehr ber Dob
als Srreunb an fein Sager getreten unb
hat ihn fanft ins beffere 3enfeits geleitet,
©hre feinem ©nbenlen!

Seim ©Ipenrofenfudjen oberhalb 3felt»
toalb ift ber neunjährige ftnabe bes
Sdjneibcrmeifters ivittß über einen Sei»
fen hinaus 3utobe geftüißt. Seine Seid)e
tonnte geborgen werben. —

Der Sunbesrat hat beut Santon Sern
an bie 311 Sr. 40,000 oeranfdflagten 3o=

ften ber ©nttpäfferung ber Sdforerall»
menb bei Sangenthai einen ©unbesbei»
trag oon 25 ©ro3ent, 9©aritnum 10,000
Sranten, beroilligt. —

3m 3al)'re 1922 tourben im Äaitton
Sern toegen ©3affer3ufaß, ©ntrahmung
ober iombinierter Sälfchung ber ©tilch
oerurteilt in 45 Sölten 311 ©ußen oon
10 bis 600 Sranten, 3Ufammen 3550
Sranten unb in 12 Sällett oerbunben mit
©efängnis oon 2 bis 30 Dagen, 3ufam»
men 161 Dage. —

Die Sührer auf bem 3ungfraujod)
bohren in mühfamer ©rbeit mit ©piß»
haue unb Schaufel jeioeilen einen möd)=
tigen Duitnel ht bas Sirfteis bes 3od)=
grates, fjjeuer ift er in oielen ©Hüblingen
oorgetrieben iporben; unb bod) Ieud)ten
bie ©Gänbe bis tief hinein blau. 3um
großen llnterfchieb oon ben ©letfdjer»
grotten ber Däter ïotnmt bas ©istorn
hier nicht 3ur ©eltung, fo baß eine oiel
feinere Oberfläche ersielt ruirb, aus ber
bie ©läue in umnberooller ©einheit
ftrahlt. —

3toei ©bftiiiße finb im Stodhomgebiet
erfolgt, ©m Sonntag oormittag ift an
ber 9lünenen ein junger 9Jtann namens
Süthi, oon Siebefelb bei Sern, abge»
ftiiißt. ©r erlitt einen ©djäbelbrud) unb
fchroerc innere ©erleßuitgeu. Süthi tourbe
oon ber 9?ettungsftation ©erit bes S. ©.
©. abgeholt unb ins 3nfelfpital oer»
brad)t, too er am ©beitb feinen erlittenen
©erleßuitgen erlegen ift. — ©rtt gleichen
Dag ift am 99tentfd)elenfpiß in ber Stod»
tette ber 17 3ahre alte ©ruft ©ortner
aus ©urgiftein 200 ©leter tief labgeftiirst.
©r tourbe tot aufgefunben. —

3nt gan3en Äanton ©ertt wählte matt
im 3at)re 1921 total 2527 unb ©nbe
1922 total 2517 ©Birtfdjaften, alfo um
3ehn toeniger. Diefe I)öd)ft anfehnliche
3ahl ©Hrtfdjaften bezahlte 1,076,584
Srccttïen ait ©1 irtfchaftspatentgebül)tert.

Der Stabtrat ooit Dhun erhärte eine
9Jtotion 3ur Schaffung einer ©enfions»
taffe für bas ftäbtifdje ©erfonal erheb»
lich in bem Sinne, baß alles getan tuer»
ben foil, ihr 3ntrafttretcn auf ben 1.
3anuar 1924 311 ermöglichen. —

©emaltige ©tengen ooit 3uugfifdjen
finb bem 3ahresberid)t bes ©erbanbes
bcrnifcher Stfchereioereitte 3tifoIge im
3ahre 1922 in bie beraifcben ©etuäffer
ausgefeßt toorben. So tourben ba3ii bett
3ud)tanftalten entnommen: 24,5 9Jtil»
lionen „Selchen" (Dhuner», ©rienter»
unb Sielerfee), 660,000 ,,Srien3lig"
(Srien3erfee), 460,000 „öedjte", 1 ©Iii»
lion „©efche", 227,000 „Seeforellen",
2 99tillioiten „Sachforellen" unb 6000
3äl)'rlinge oon „Regenbogenforellen"
(Sffiohlenfee). —

f Sriebrid) ©uftau ©lau,
geto. ©oftbeamter in Sern,

©m 28. 3uni ift int Sdjoßhalbenfrieb»
hof ein 99tanrt 3ur leßten 9tul)e gebettet
toorben, ber in ber Ocffentlicßleit 3toar
nicht aufgetreten ift, ber aber im engern
Greife feines ©erufes unb feiner Sa=

tutenentwürfe des Zentralvorstandes
nach vierstündiger Beratung mit großer
Mehrheit angenommen. Auch das Reg-
lement für die Invaliden-, Witwen- und
Waisenversorgung der Beamten des Ver-
bandes wurde angenommen, die Revision
des Meisterprüfungsreglements aber an
den Vorstand zurückgewiesen. Nach ein-
gehenden Referaten über den Zweck des
Mittelstandsbundes und die Veranstal-
tung eines internationalen Mittelstands-
kongresses wurde dem Verband Voll-
macht zur Einberufung dieses Kongresses
erteilt. Ein belebtes Bankett im Restau-
rant Des Merciers beschloß die Tagung.

Das 17. eidgenössische Musikfest in
Zug wird im Hinblick auf die technischen
Schwierigkeiten — es sind 130 Musick-
vereine mit über 7000 Musikern ange-
meldet — in zwei Teilen durchgeführt
werden. Für den ersten Teil sind der
23., 29. und 30. Juli, für den zweiten
Teil der 4., 5. und 6. August, also je
Samstag, Sonntag und Montag, fest-
gesetzt. Wirkungsvolle Anziehungspunkte
dürften außer dem von Herrn Dr. Th.
Hafner verfaßten und von Musikdirektor
Professor I. Sobotka komponierten Fest-
spiele noch der imposante Festzug und
die großen Eesamtchöre je Sonntags
nachmittag bilden. —

IDèrnerìâoM
f Gottlieb Roland Engemaim,

gew. Hotelier in Thun.
Am 9. Juni entschlief nach kurzer Un-

päßlichkeit auf seinem Ruhesitz im Höh-
maad bei Thun im patriarchalischen Al-
ter von nahezu 93 Jahren Herr G. N.
Engemann, der frühere langjährige
Wirt und Besitzer des Hotels Freien-
Hof. Er wurde am 20. April 1331 als
Sohn des Notars Engemann an der
Hauptgasse geboren. Sein Geburtshaus,
das Haus oberhalb Hutmacher Stauffer,
ist im Jahre 1325 erbaut worden. Nach
Absolvierung der Thuner Schulen und
einem kurzen Aufenthalt in der land-
wirtschaftlichen Schule Kreuzlingen kam
er sechs Jahre nach Genf, wo er seine

kaufmännische Lehrzeit durchmachte. Ms
Kaufmann unternahm er größere Nei-
sen nach Deutschland, Frankreich und
England, auf denen er seinen Blick
schärfte und seinen geistigen Horizont er-
weiterte. 1378 starb sein Bruder, dem
der Freienhof gehörte. Bald darauf
übernahm er dieses Etablissement, das
er mit größtem Erfolge bis 1395 be-
trieb. Daneben besorgte er über 40
Jahre lang die Verwaltungen der
Schloßgüter Schadau und Oberhofen.
Im Militär brachte es Vater Engemann
bis zum Hauptmann der Scharfschützen.
Sozusagen nie krank, erfreute sich der
Dahingeschiedene bis ins höchste Alter
einer seltenen Rüstigkeit und Geistes-
frische, die es ihm erlaubten, noch lange
nach dem Rücktritt ins Privatleben gei-
stig tätig zu sein und namentlich den
Burgerbehörden seine Arbeitskraft zu
widmen, nachdem er in jüngeren Jahren

dem öffentlichen Leben Thuns, so unter
anderem als Mitglied und Präsident
des Burgerrates und Mitglied des Ee-

j Gottlieb Roland Eiigemaiin.

meinderates, schätzenswerte Dienste ge-
leistet hat.

Mit Papa Engemaun ist wohl der
älteste männliche Thuner heimgegangen.
Ein schönes Stück Thuner Entwicklungs-
geschichte ist an ihm vorbeigezogen. Ein
großer Teil des gesellschaftlichen Lebens
von Thun hat sich unter ihm als Besitzer
des Freienhofs abgespielt und jahrelang
war der schöne, schattige Freienhofgarten
der nachmittägliche und abendliche Sam-
melplatz der Thuner Bürgersfamilien
und der Fremdenkplonie.

Vater Engemann und seine Angehöri-
gen erfreuten sich als Freienhofwirte in-
folge ihres freundlichen und zuvorkom-
menden Wesens und der fürsorglichen,
tadellosen Führung des Hotels in weiten
Kreisen großer Beliebtheit. Wie weh
muß es Herrn Engemann nach seinem
Rücktritt ins Privatleben getan haben,
als er nach der Aufhebung der Freien-
hofländte und der Einschränkung des
Schiffsverkehrs erleben mußte, wie sein
gutes altes Hotel schwere Krisen durch-
zumachen hatte!

Schwere Schicksalsschläge in der Fa-
milie sind ihm nicht erspart geblieben.
Besonders nahe ist ihm der Tod seiner
Gattin, geb. Immer, einer überaus fei-
neu, liebenswürdigen Frau, im Jahre
1396 gegangen. Aber trotz allein blieb
Papa Engemann aufrecht. An der Urne
fehlte er selten. Noch am letzten 3. De-
zember beteiligte er sich persönlich an der
Abstimmung und auch der neue Bahn-
Hof interessierte ihn so lebhaft, daß er
sich von seinem Schmiegersohne per Auto
hinführen ließ. Nach einem langen, wohl
ausgefüllten Leben ist nunmehr der Tod
als Freund an sein Lager getreten und
hat ihn sanft ins bessere Jenseits geleitet.
Ehre seinem Andenken!

Beim Alpenrosensuchen oberhalb Jselt-
wald ist der neunjährige Knabe des
Schneidermeisters Kunz über einen Fel-
sen hinaus zutode gestürzt. Seine Leiche
konnte geborgen werden. —

Der Bundesrat hat dem Kanton Bern
an die zu Fr. 40,000 veranschlagten Ko-

sten der Entwässerung der Schorerall-
mend bei Langenthal einen Vundesbei-
trag von 25 Prozent, Maximum 10,000
Franken, bewilligt. —

Im Jahre 1922 wurden im Kanton
Bern wegen Wasserzusatz, Entrahmung
oder kombinierter Fälschung der Milch
verurteilt in 45 Fällen zu Bußen von
10 bis 600 Franken, zusammen 3550
Franken und in 12 Fällen verbunden mit
Gefängnis von 2 bis 30 Tagen, zusam-
men 161 Tage. —

Die Führer auf dem Jungfraujoch
bohren in mühsamer Arbeit mit Spitz-
haue und Schaufel jemeilen einen mäch-
tigen Tunnel in das Firsteis des Joch-
grates. Heuer ist er in vielen Windungen
vorgetrieben worden,- und doch leuchten
die Wände bis tief hinein blau. Zum
großen Unterschied von den Gletscher-
grotten der Täler kommt das Eiskorn
hier nicht zur Geltung, so daß eine viel
feinere Oberfläche erzielt wird, aus der
die Bläue in wundervoller Reinheit
strahlt. ^

Zwei Abstürze sind im Stockhorngebiet
erfolgt. Am Sonntag vormittag ist an
der Nünenen ein junger Mann namens
Lüthi, von Liebefeld bei Bern, abge-
stürzt. Er erlitt einen Schädelbruch und
schwere innere Verletzungen. Lüthi wurde
von der Rettungsstation Bern des S. A.
C. abgeholt und ins Jnselspital ver-
bracht, wo er am Abend seinen erlittenen
Verletzungen erlegen ist. — Am gleichen
Tag ist am Mentschelenspitz in der Stock-
kette der 17 Jahre alte Ernst Portner
aus Burgistein 200 Meter tief abgestürzt.
Er wurde tot aufgefunden. —

Im ganzen Kanton Bern zählte man
im Jahre 1921 total 252? und Ende
1922 total 2517 Wirtschaften, also um
zehn weniger. Diese höchst ansehnliche
Zahl Wirtschaften bezahlte 1,076,534
Franken an Wirtschaftspatentgebühren.

Der Stadtrat von Thun erklärte eine
Motion zur Schaffung einer Pensions-
lasse für das städtische Personal erheb-
lich in dem Sinne, daß alles getan wer-
den soll, ihr Inkrafttreten auf den 1.
Januar 1924 zu ermöglichen. —

Gewaltige Mengen von Jungfischen
sind dem Jahresbericht des Verbandes
bcrnischer Fischereivereine zufolge im
Jahre 1922 in die bernischen Gewässer
ausgesetzt worden. So wurden dazu den
Zuchtanstalten entnommen: 24,5 Mil-
lionen „Felchen" (Thuner-, Brienzer-
und Bielersee), 660,000 „Brienzlig"
(Brienzersee), 460,000 „Hechte", 1 Mil-
lion „Aesche", 227.000 „Seeforellen".
2 Millionen „Bachforellen" und 6000
Jährlinge von „Regenbogenforellen"
(Wohlensee). —

f Friedrich Gustav Blau,
gew. Postbeamter in Bern.

Am 28. Juni ist im Schoßhaldenfried-
Hof ein Mann zur letzten Ruhe gebettet
worden, der in der Oeffentlichkeit zwar
nicht aufgetreten ist, der aber im engern
Kreise seines Berufes und seiner Fa-
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milie feine ©flidjt ootf unb gart3 getan
hat. griebridj ©uftao ©lau, geboren
am 27. ©tai 1865, non 3 ffiefdjwiftern
bas iiingfte, ift in ©ent aufgewachten,
reo er bie Kantousfdjule bttrd)lief. ©adj
ber Sdjuheit trat (Suftao ©lau bei fei*
nem ©ater als ®d)reiner in bie flehte;
nacl) oollenbcter flehwit begab er fid)
in bie frait3öfifd)e Sd)ioei3 unb arbeitete
hier als (Sefelle in octfdjiebeneit Ort»
fdjnften. Oer ©ob bes ©aters nötigte
ihn, toieber beimsufommen. ©ber balb
ooit neuer ©3auberluft erfafjt, ruaubte er
fiel) tiad) ,©aris unb bann nacl) flonbon.
©ad) brei Sahren beirrte er beim, um
felbft ein (Sefdjäft anzufangen, ©ber er
erlannte balb, bah er bariit nicht feine
richtige flebensftellung gefuubeit hatte
unb beshatb fcljaute er nad) einem an»
beim ©eruf aus. ©r fanb ihn int' ©oft»
bieitft unb biefer foltte ooit ba meg fein
Sehenswert ausmadjen. ©tit 27 Sah»
ren beftanb er bas ©ofte.ranteu unb trat
am 1. Sinti 1892 in ben ©oftbienft.
Seine flehrseit machte er in ©bun unb
tain 1896 als ©oftlomntis nach ©ern.
3m ©tärz 1906 taut er auf bie ©rain»
materialienabteilung ber Kreispoftbiret»
tion unb arbeitete 17 Sahre lang bei
£>ernt Orachfel, feinem ©ureaudjef, als
pflid)teifriger, 3iiuetläffiger ©titarbeiter.
3it bett 30 Sahren feines ©oftbienftes
fehlte (Suftao ©lau rtid)t eine Staube.
Keine Spur ooit Orübung fiubct fid)
in beut einträchtigen 3ufammentoirlen
auf bem ©ureau. ©lernt (Suftao ©lau
bie ©lod>e über gearbeitet hatte, fo trieb
es ihn a in Sountagnachmittag iit bie
freie ©ottesnatur hinaus, aus ber er
neue Kraft unb neuen ©tut für bie
©lerttagsarbeit fdjöpfen tonnte. Das
fiebensgtiicl einer georbiteten ©erufs»
tätigteit unb bie ffiewibheit, am ©Bohl
bes ©aterlaitbes initzuwirten, tourbe er»

höht buret) feine häuslichen ©erhältitiffe.
3m Sabre 1900 hat er fiel) oerehelicht
mit fÇrânleiit ©ertlja 3t)bach unb biefe
Sabre bes ©Ijeftanbes biirfen für beibe
©eile l)öd)ft gliidtidje genannt toerben,
inbertt beibe mit iitnigjter fiiebe einanber
3iigetan waren uitb fid) gegenfeitig £ie=
bes unb (Sûtes taten, was fie nur tonn»
ten. ©od) follte biefes ©begliict burd)
äufeere llmftäitbe getrübt werben, ©or
Sahresfrift ertrantte bie (Sattin unb
mufste im £inbeitf)üffpital in ärztlidje
©ehanbluitg gegeben werben. Salb bar»
auf muhte fiel) ber (Satte einer fd)toerett
Kropfoperation unterziehen, ©as plöfe»
lieh hereingebrodfeite £eib wirtte feljr
beprimierenb auf ben ©emüts3uftanb ber
©eiben, befoitbers als nun and) nod)
ein törpcrlidjes £eiben bas ttaheube ©itbe
bes ©attcu 311 uerfiinbeit fd)ien. ©ine
fiuttgenentziiubung, welche ben ©ob ra=
fdjer herbeiführte, bewahrte ©uftao ©lau
oor oiel gröfeertt fleiben, bie fid) fonft
eingeteilt hätten, ©uftao ©lau hat fid)
gottergeben in fein SdjidEfal gefügt, um
bett ©tauben gerungen, ben guten
Kampf getämpft.

©lernt wir itod) feines ©baratters mit
ein paar ©Sorten ©rwähuuttg tun wollen,
fo ift 31t fageit, bah ©uftao ©lau ooit
gau3em ige^en beftrebt war, einen red)t»
fchaffeiten Sßanbel 3U führen, ein auf*
richtiger ©hrift unb guter ©iirger 311

fein, foeroorftedjenb waren feine grie»
bensliebe unb feine ©erföhulichteit, aller

£iigc unb llngered)tigteit war er feinb.
Seine freie 3eit oerwenbete er mit bem
£efen oon ©üdjem 3ur ©leiterbilbung

C

8 Î'-', ' ï'-SlS

H ç I:

t gtiebtid) (Suftao ©lau,

unb mit ber ©flegc feines trauten Seims
unb feines ©artetts. ©lies in allem,
fo hat er feiner ©flicht gelebt unb ben
©lat), ber ihm angewiefen war, aus»
gefüllt.

* ©lice fieuziitger,

gew. fiehrerin an ber grauen»
arbeitsfdjule in ©ern.

gräulein ©lice £eii3inger, 1860 in
©lintertbur geboren, zeigte fd)ott iit frü»
hefter Sugenb ungewöhnlidje ©efebid»
lid)!eit in allen Sanbarbeiten. Später
in Sent lebeitb, befudjte fie bie bortigen
Schulen unb wirtte nad) beut ©erlaffen
berfelbeti einige Sahre als ©rzieljerin
in Schweben unb ©uutättieit.

gräulein £euzinger war fpäter bie
erfte, bie in Sern eine ©uppenausftel»
lung organifierte, bie groben tintlang
fanb; bie reizenb unb getreu ausgeführt
ten Sd)ioei3ertrad)ten, bie elegant aus»
gearbeiteten ©oiletten oon ©ototo»

f ©lice fieuzinget.

bäntdjen, ©targuifett, Sod)3eitspärd)en,
©îobebamett k. bilbeten bas ©nt3üden
oon Klein unb ©roh.

©ad) bem ©obe ihrer über alles ge=
liebten ©lutter, erfüllte fid) il)t größter
©lunfdj; fie trat in bie grauenarbeits»
fdjule oon ©afel ein, oon wo aus fie
nad) gutbeftanbenem ©raitten an bie
grauenarbeitsfdjule in Serzogenbuchfee
berufen würbe, in ber fie 16 Sahre
Unterricht im Klciberntacben, ©3eih»
nähen, ©3eih= unb ©untftiden erteilte
unb fid) in eruftefter Singabe an ihren
©eruf unb getoiffenhafter ©flidjterfül»
lung grobe tlnertennung erwarb.

Schülerinnen unb Kolleginnen oer»
ehrten

_

fie als ausge3eidjnete fiehrerin
unb liebten fie gleichzeitig wie ene
greuttbin, ba fie bie feltene ©abc be=
fah, mit beit Sungen jung fein 3U tön»
nen. ©tuf biefe ©kife erwarb fie fid)
treue, aabänglid)e fliehe oon ungefähr
600 Schülerinnen, trohbem fie in ihrem
©erufe ernft unb ftrenge war. ©tanches
junge ©Jtäbcöcn fchrieb ihr fpäter, bah
es zeitlebens bantbar fein werbe für
alles, was fie bei gräulein fieu3inger
habe lernen tonnen. 3u ihrer groben
greube tonnte gräuleiit fieu3inger 1917
nad) ©ern 311 ihrer Sdjwefter überfiebeln,
ba fie ait bie grauenarbeitsfdjule in
Sern berufen würbe, too fie bis 311 ihrer
©rtrautung im ©ooember 1922 in ge=
treuer ©Beife wirtte.

©ach fünfmonatlidjetrt Krantenlagcr
burfte fie nod) oter fd)öne ©lodjen iit
Silterfingen 3ubringeit, währenb bereu
fie felbft 1111b tljre ©cfdjtoiftcr auf cnb»
liehe ©enefung hofften, ©tit warmem
Segelt unb tünftterifchem ©nt3Üden ge=
110h gräulein flcu3tnger bie fd)öne ©ot»
teswelt, bis fie ber ©rlöfer ©ob jd)inerz=
los uttb ahnungslos am 6. Suni in bie
ewige Heimat führte.

©lobl feiten gab es eine ©atur, bie
bie tleinfte, befdfeibenfte fiebensfreube fo
bantbat 3U gettieben oerftanb unb ben
anbem fo oiel fliebe unb greube mit
mit uollett £änben 3U fdjenten wuhte.

©1er gräulein fleuzinger tannte, pries
ihre grohe, felbftlofe fliebenswürbigteit,
ihr frohmütiges ©3cfen, ihren ganzen,
golbeneit ©baratter. ©un ruht bie all»
3eit ©ätige auf bem 0011 ©aturfd)önheit
umgebenen grieöhof oon öilterfingen;
nad)bent fie unzählige ©tale ausfprad):
„©lean id) nicht mehr arbeiten tarnt,
will id) lieber fterben." B.

©Sährenb oieler Sahre beforgte ©tif»
fioitar O. fiäbrad) beit ©ienft eines
©eifeprebigers ber ©afIer=©tiffion. ©un
hat er bie Stelle bes tantonalen ©aub»
ftummeitpfarrcrs übernommen. —

©er ©tittelftanbstongreh ift auf bas
1924 oerfdjoben, bagegeit finbet am 19.
unb 20. September in ©ern eine gröbere
Konfereii3 ber ©elegierten ber am Kon»
greb oertretenen flänber 311 beffett ©or=
beratung ftatt. —

©in fdjwehcrifdjer Kmbergartentag
wirb am 7. unb 8. Ottober in Sern
abgehalten, ait bent fid) fd)ähuttgsweife
oierhuubert ©titglieber beteiligen wer*
ben. ©orgcfeheit fiitb ©orträge oon in»
unb auslänbifd)en ©utoritätcu, fowie
eine Kinbergarteit=2lusfteIIung im ©toit»
biiou»Sd)uIhaus. Wtt ber Spihe bes Or=
ganifationstomitees ftel)t bie ftäbtifdje
Sdjulbirettioit. —
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milie seine Pflicht voll und ganz getan
hat. Friedrich Gustav Blau, geboren
am 27. Mai 1365, von 3 Geschwistern
das jüngste, ist in Bern aufgewachsen,
wo er die Kantonsschule durchlief. Nach
der Schulzeit trat Gustav Blau bei sei-

nem Vater als Schreiner in die Lehre;
nach vollendeter Lehrzeit begab er sich

in die französische Schweiz und arbeitete
hier als Geselle in verschiedenen Ort-
schaften. Der Tod des Vaters nötigte
ihn, wieder heimzukommen. Aber bald
von neuer Wanderlust ersaht, wandte er
sich nach .Paris und dann nach London.
Stach drei Jahren kehrte er heim, um
selbst ein Geschäft anzufangen. Aber er
erkannte bald, das; er darin nicht seine
richtige Lebensstellung gefunden hatte
und deshalb schaute er nach einem an-
dern Beruf aus. Er fand ihn int Post-
dienst und dieser sollte von da weg sein
Lebenswerk ausmachen. Mit 27 Iah-
ren bestand er das Hosteramen und trat
am 1. Juni 1332 in den Postdienst.
Seine Lehrzeit machte er in Thnn und
kam 1396 als Postkommis nach Bern.
Im März 1966 kam er auf die Train-
Materialienabteilung der Kreispostdirek-
tion und arbeitete 17 Jahre lang bei
Herrn Trachsel, seinem Buroauches. als
pflichteifriger, zuverlässiger Mitarbeiter.
In den 36 Jahren feines Postdienstes
fehlte Gustav Blau nicht eine Stunde.
Keine Spur von Trübung findet sich

in dem einträchtigen Zusammenwirken
auf dem Bureau. Wenn Gustav Blau
die Woche über gearbeitet hatte, so trieb
es ihn am Sonntagnachmittag in die
freie Eottesnatur hinaus, aus der er
neue Kraft und neuen Mut für die
Werktagsarbeit schöpfen konnte. Das
Lebensglttck einer geordneten Berufs-
tätigkeit und die Gewißheit, am Wohl
des Vaterlandes mitzuwirken, wurde er-
höht durch seine häuslichen Verhältnisse.
Im Jahre 1966 hat er sich verehelicht
mit Fräulein Bertha Zybach und diese
Jahre des Ehestandes dürfen für beide
Teile höchst glückliche genannt werden,
indem beide mit innigster Liebe einander
zugetan waren und sich gegenseitig Lie-
hes und Gutes taten, was sie nur könn-
ten. Doch sollte dieses Eheglück durch
äußere Umstände getrübt werden. Vor
Jahresfrist erkrankte die Gattin und
muszte im Lindenhofspital in ärztliche
Behandlung gegeben werde». Bald dar-
auf muhte sich der Gatte einer schweren
Kropfoperativn unterziehen. Das plöh-
lich hereingebrochene Leid wirkte sehr
deprimierend auf den Gemütszustand der
Beiden, besonders als nun auch noch
ein körperliches Leiden das nahende Ende
des Gatten zu verkünden schien. Eine
Lungenentzündung, welche den Tod ra-
scher herbeiführte, bewahrte Gustav Blau
vor viel größern Leiden, die sich sonst
eingestellt hätten. Gustav Blau hat sich
gottergeben in sein Schicksal gefügt, um
den Glauben gerungen, den guten
Kampf gekämpft.

Wenn wir noch seines Charakters mit
ein paar Worten Erwähnung tun wollen,
so ist zu sagen, das; Gustav Blau von
ganzem Herzen bestrebt war, einen recht-
schaffenen Wandel zu führen, ein auf-
richtiger Christ und guter Bürger zu
sein. Hervorstechend waren seine Frie-
densliebe und seine Versöhnlichkeit, aller

Lüge und Ungerechtigkeit war er feind.
Seine freie Zeit verwendete er mit dem
Lesen von Büchern zur Weiterbildung
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f Friedrich Gustav Blau.

und mit der Pflege seines trauten Heims
und seines Gartens. Alles in allem,
so hat er seiner Pflicht gelebt und den
Platz, der ihm angewiesen war, ans-
gefüllt.

Alice Leuzinger,

gew. Lehrerin an der Frauen-
arbeitsschule in Bern.

Fräulein Alice Leuzinger, 1866 in
Winterthur geboren, zeigte schon in frü-
Hester Jugend ungewöhnliche Geschick-
lichkeit in allen Handarbeiten. Später
in Bern lebend, besuchte sie die dortigen
Schulen und wirkte nach dem Verlassen
derselben einige Jahre als Erzieherin
in Schweden und Rumänien.

Fräulein Leuzinger war später die
erste, die in Bern eine Puppenausstel-
lung organisierte, die großen Anklang
fand: die reizend und getreu ausgeführ-
ten Schweizertrachten, die elegant aus-
gearbeiteten Toiletten von Rokoko-

f Alice Leuzinger.

dämchen, Marquisen, Hochzeitspärchen,
Modedamen n. bildeten das Entzücken
von Klein und Groß.

Nach dem Tode ihrer über alles ge-
liebten Mutter, erfüllte sich ihr größter
Wunsch: sie trat in die Frauenarbeits-
schule von Basel ein, von wo aus sie
nach gutbestandenem Examen an die
Frauenarbeitsschule in Herzogenbuchsee
berufen wurde, in der sie 16 Jahre
Unterricht im Kleidermachen, Weiß-
nähen, Weiß- und Buntsticken erteilte
und sich in ernstester Hingabe an ihren
Beruf und gewissenhafter Pflichterfül-
lung große Anerkennung erwarb.

Schülerinnen und Kolleginnen ver-
ehrten sie als ausgezeichnete Lehrerin
und liebten sie gleichzeitig wie ene
Freundin, da sie die seltene Gabe be-
saß, mit den Jungen jung sein zu kön-
neu. Auf diese Weise erwarb sie sich
treue, anhängliche Liebe von ungefähr
666 Schülerinnen, trotzdem sie in ihrem
Berufe ernst und strenge war. Manches
junge Mädchen schrieb ihr später, daß
es zeitlebens dankbar sein werde für
alles, was sie bei Fräulein Leuzinger
habe lernen können. Zu ihrer großen
Freude konnte Fräulein Leuzinger 1917
nach Bern zu ihrer Schwester übersiedeln,
da sie an die Frauenarbeitsschule in
Bern berufen wurde, wo sie bis zu ihrer
Erkrankung im November 1922 in ge-
treuer Weise wirkte.

Nach fünfmonatlichem Krankenlager
durfte sie noch vier schöne Wochen in
Hilterfingen zubringen, während deren
sie selbst und ihre Geschwister auf end-
liche Genesung hofften. Mit warmem
Herzen und künstlerischem Entzücken ge-
noß Fräulein Leuzinger die schöne Got-
teswelt, bis sie der Erlöser Tod schmerz-
los und ahnungslos am 6. Juni in die
ewige Heimat führte.

Wohl selten gab es eine Natur, die
die kleinste, bescheidenste Lebensfreude so
dankbar zu genießen verstand und den
andern so viel Liebe und Freude mit
mit vollen Händen zu schenken wußte.

Wer Fräulein Leuzinger kannte, pries
ihre große, selbstlose Liebenswürdigkeit,
ihr frohmütiges Wesen, ihren ganzen,
goldenen Charakter. Nun ruht die all-
zeit Tätige auf dem von Naturschönheit
umgebenen Friedhof von Hilterfingen;
nachdem sie unzählige Male aussprach:
„Wenn ich nicht mehr arbeiten kann,
will ich lieber sterben." ö.

Während vieler Jahre besorgte Mis-
sionar O. Lädrach den Dienst eines
Reisepredigers der Basler-Mission. Nun
hat er die Stelle des kantonalen Taub-
stummenpfarrers übernommen. —

Der Mittelstandskvngreß ist auf das
1924 verschoben, dagegen findet am 19.
und 26. September in Bern eine größere
Konferenz der Delegierten der am Kon-
greß vertretenen Länder zu dessen Vor-
beratung statt. —

Ein schweizerischer Kindergartentag
wird am 7. und 8. Oktober in Bern
abgehalten, an dem sich schätzungsweise
vierhundert Mitglieder beteiligen wer-
den. Vorgesehen sind Vorträge von in-
und ausländischen Autoritäten, sowie
eine Kindergarten-Ausstellung im Mon-
bijou-Schulhaus. An der Spitze des Or-
ganisationskomitees steht die städtische
Schuldirektion. —
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3)te Red)nuitg bes Verner Stabttfjea»
ters flu bas ©efd)äftsiat)T 1922/23, ab»
gefd)loffen auf 31. Vlai b. 3., ergibt
einen fteinen Attiofatbo oon 3736.20
Stauten, allerbings unter Verrechnung
ber Suboentionen int Vetrage oon St.
300,400. Das buchmäßige Vetriebs»
befiîit, ohne ©inrechmmg ber Suboen»
tiouen, beläuft ficf) auf Sr. 289,664.81.

Die Abonnements» uub Dageseinuab»
inen finb um runb St- 10,000 geringer
als im Vorjahr. 3u biefem Riidgang
mag neben ber allgemein ungünftigen
2Birtfd)aftslage auch ber Umftanb bei»
getragen haben, bah währenb ber teilten
3al)ren bie 3ufammenfet3ung unferes
ilünftlerenfembles teine wefenttid)c Aen»
berung erfahren hat. jjur bie nächfte
Spiel3eit finb nun in oerfchiebenen Sä»
ehern Reuengagements getroffen roorbeu,
bie tooht ben Dbeaterbefud) toieberum
m giinftigerem Sinne beeinfluffen toer»
ben. —

3n ber Stabt Sem ift bie Serienoer»
forgung ber mitteltofen unb fd)wäd)lid)en
Sdjulfinber oon ben Schulbebörben unb
bem öilfsoerein 311 einer muftergiittigen
Snftitution ausgebaut toorben. So toer»
ben benn in ben erften Serientoodjen
insgefamt 174 Stüter in oier oerjdjie»
benen ©ruppen aus ber Stabt aus3iel)eu
unb eine 3ehntätige SBanberung im Ver»
ner Oberlanbe antreten. Die ipcuipt»
gruppe (106 Sdjiiler) toanbert in ber
ffiegenb 3meifimmen, Abelboben, Äan»
berfteg. Die brei. tteineren ©ruppen
haben Stanbquartiere in 3weifimmen,
Rrattigen unb ©rinbeltoalb. —

es —sa
IIb Kleine CDronlfe all

Vernerlm©.

Die oon ber ilirchgemeinbe ©fteig bei
Saanen getroffene Vfarrwahl bes ©ruft
Sd)toai'3, Vfarroerwefer in Vlünfingen.
tourbe 00m Regierungsrat beftätigt. —
Die 3ird)gemeinbe 3meifimmen wählte
Gerrit Vfarrer Sans Rt)fer, Sohn bes
êerrn Vfarrer Dr. Rgfer in Vera, 311

ihrem Seelforger. —
Am Sd)er3ligïird)teirt fotlen briugettbc

Reparaturen am Dad), Dürrn unb 3ur
©rhattung ber oor brei 3at)ren entbedten
toertoollen Sresten oorgenomnten toer»
ben. —

Das Velper SdjtoS toirb ebenfalls
Renooationsarbeiteu unter3ogen toerben.
Das Sd)lofi tourbe befanntlid) im 3abre
1636 oon 3ot). Riibolf oon Stlirter er»
baut. —

3n Aarberg ftarb im Atter oon 71
3ahren §err Arno© Veter, Sütfprecher
unb Rotar. Der Verftorbene war früher
Vertoatter ber Amtserfparnistaffe Aar»
berg. —

Auf ©nbe bes Vlonats toirb in 3nter=
taten eine Ansaht holtäubifdjer Aeqte
ertoartet, bie eine Stubienreife in bie
Sdjtoei3 unternehmen. Die ©äfte be=

geben ficf) nad) bem 3ungfraujodj. —
Das Vlotorrabrennen auf ber ©otbi»

witftraße tonnte am Sonntag oormittag
ohne nennenswerten Unfall burdjgefübtt
toerben. 3ahtreid)es Vnblitum oerfotgte
bei ben 3uroen bie 311m Seit tiibaen

Sahrer. Ueber 90 Sabrer nahmen baran
teil. And) fonft brachte bie Veranftattung
3ahtreiche Ven3inoe()iteI nad) Dt)utt, toar
bodj bie internationale Vergprüfungs»
fahrt mit einer Sternfahrt nach Dhun
oerbunben. —

Das tantonale Statiftifdfc Amt bcfteb'i
biefes 3ahr 75 3ahre. ©s tourbe im
3at)re 1848 als bas erfte Snftitut für
amtliche Statiftif gefebaffen. Seit 45
3ahren ficht ëerr Dr. ©. Viüfjtemann
bem Amte oor. —

Aus beit Ucmtoiten.

Rad) langer, müheootter unb, toie es
fdjeint, roettig tohnenber Arbeit tritt ber
©emeinbeoertoatter oon Dhierftein mit
fotgenbem Voem oon feinem Amte
3Uriid:

„SVährenb fed)sunb3wati3ig 3at)ren
Diener am ©emeinbetarren,
itonnte oieles ich erfahren,
Aber toenig mir erfparen!"
©s ift feftgeftettt toorben, bah oon 17

im Stanton SBattis beobad)teten ©let»
fdjern 4 im Vorrüden begriffen finb,
11 gehen 3urüd unb 2 blieben ftationär.
lfm ootle 37 Vleter unb bamit am ftärt»
ften toudjs ber Rof)boben=©letfd)er am
Sintplon, um 20 Vleter ber fiötfdjengtet»
fcher. ©inen beträdjttidjen Rüdgang toie»
fen auf ber Aletfd)gtetfd)er (20 Vleter),
ber ©ranb=DifertgIetfd)er im Reuba3tal
(18,25). Stationär blieben ber Staltwaf»
fergletfdjer am Sintplon unb ber Vlont
Sort im Reuba3tal. —

Die ©enteinniihige ©cfellfd)aft bes
Stantons 3ürid) faßte nach einem Re=

ferate über Austoattberung unb 3unctt=
tolouifation eine Refotutioit, worin es
unter attberm beißt: „Arbeiten ber 3it»
nentotonifation, irtsbefonbere bie Sd)af=
fung oott ôeimtoefen für ßanbwirte unb
3nbuftriebefd)äftigte, oor altem auf Reu»
tanb, follen ihrer grohen Vebeutung toe»

gen auch heute, ba bie öffentlichen Vlittel
tnapp finb, finan3ielt augemeffett unter»
ftiiht werben. —

3n ber Stabt 3ürid) ift feit bem 3tt=
Erafttreten ber neuen Vcftim'mungen be=

treffenb bie Arbeitstofenfürforge bie 3af)l
ber ttod) 3u unterftiißenben Arbeitslofen
auf toefentlid) unter 150 gefuuEen. Sur
biefe etwas mehr als 100 Vtann wer»
ben ab 1. Auguft nod) immer 15 Veamte
bebienftet fein, ©egeuwärtig finb es nod)
ihrer 20. —

Die ©inweihung bes neuen ©fiter»
babnfjofes in ©hiajfo ift auf ben 1. DE»

tober angefeht. Die im 3ahrc 1918 be=

gonneuen Arbeiten finb ietjt beenbet. 9
Kilometer Schienen uub große fiager»
räume würben erftetlt. Die Vaufoften
betragen ungefähr 10 Vliltiouen S^ao»
Een. Die fiagerräume finb mit alten
neu3eitlichen ©iuridjtungen oerfehen. —

Das für bie Verteilung bes Veeifes
Rambert eingefeßte Vreisgerid)t hat ben
Vreis bem Scbriftftetfer ©. S- Ramu3,
insbefonbere für feinen leisten Roman
„Présence de la Mort", 3ugefprod)en. —

3m Saiffagebiet bei Dßufis ereignete
fid) ein gröberer Vergfüuß. ©ine gewat»
tige ©rbmaffe ift in ben Saiffabadjtobel
gefüllt, ein grohes Stüd 2Ba© unter
fid) begrabet© unb weiteres äßalbgebiet
oerwiiftenb. Die Abbrudjftelle ift über

200 Vleter breit unb mehr als 300
Vleter hod). V3cit über 1000 Stubitmeter
Sels unb ©rbe finb abgeführt. Die ©e»
tneinbe Dhufis als Vefitgerin bes be»
troffeneu Vklbgebietes erteibet grohen
Schaben. —

Der Sdjiffahrtsoertehr int fiinthEanat
geht oon 3ahr 311 3at)r ftetig 3urüd.
3m lebten 3af)re haben nur mehr ad)t.
Sd)iffe ben 3anat befahren, währet©
ttod) um bas 3abr 1900 herum bie
3al)t Iinthabwärts gefahreren, mit San»
besprobutten belabenen Sdjiffe 500 bis
600 mit einer Autjiaft oon 16,000 bis
18,000 Donnen per 3abr betrug. ©e=
gettwärtig führt ber 3anat oiet Vßaffer.

Serien iit ber Sdtwcij!
Vlit unerhörter An3iehungs!raft wirft

ber Valuta=Vtagnet auf Daufettbe oon
Sd)wei3ern, bie an Serien unb ©rhotuug
benfen biirfen. 2Bir wollen hier nid)t
unterfud)cn, ob bie ffielbausgabe heute
wefenttid) geringer ift, wenn ber Sdjwei»
3er im Auslanb etwa auf gteid)cm Suhe
leben will, wie 3U Saufe; bie wirtliche
©rfparnis wirb oott ©rfahrenen meift
beftritten. VSir wollen auch nicht bie
oft unb mit Redjt geltenb gemachten
oolEswirtfd)aftIiihen ©rwäguttgen wieber»
holen, bie aus ber Rotlage unb ber
briidenben Arbeitstofigteit im fd)wei3e»
rifd)en ffiafthofgewerbe fd)Iieheit, es fei
unfere Vfüd)t, bie Seriettbaljen nicht ins
Auslaitb 3u tragen, foitbem fie bort aus»
3ugeben, wo fie ber Allgemeinheit im
Vaterlanb wieber 3ugute ©muten. Die»
fer nationalöfonotnifd) erwünfehte Va»
triotismus foltte utnfo Ieid)ter eingäng»
tid) fein, als er ja ieitt Opfer forbert,
ba man für fein gutes ©etb in ber
Sd)wei3 Eaum fd)Ied)ter, wohl aber ttieler»
orts beffer reift uub beherbergt wirb
als irgcnbwo im Auslanb.

Der Sdjwei3er lernt fein Räd)ftes, feine
Heimat eigeittlid) nur lennen, wenn er
bie Seriettwod)en balb in biefer, ba©
in jener Vanbesgegeub 3tibringt, bie
fianbfd)aft fid) oertraut macht unb bie
Vtenfdjen mit ihrer ©igenart, bie in ihm,
als ©d)o feines eigenen ÜBefens, balb
harmonifd) wiberttingt, Ard)itcltur, ©är»
ten, Sriebhöfe, Anlage oon VSeg unb
Steg, alles ift ja fo wed)felnb int fd)ma=
len Rahmen unferer Heimat, alles will
erfaht fein itt längerem Verweilen, bas
erlaubt, bie Sitten unb ©ebräud)e,
SVirtfcbaft unb illitna eines Eleincu ©e=
bietes wirftid) 311 oerfteh'en unb baraus
aud) bie Art ber. Siebelung, ber Orts»
bitber 311 oerftehen. VSer Eennt fie alle:
bie wid)tigften Alpengcbiete, 3itner=
fd)wci3, Verner Oberlaitb, V3allis,
VSaabtlänber Verge, ©raubiiuben, ©lar»
ner Alpen unb bie oftfd)wei3er ffiipfel,
bas Appen3ellerlanb, ben Verner unb
Reuenburger 3ura, ben Vobenfec unb
bas Seelanb, bas Seetal ober wieber
bie SBeingegenben am ©enfer See, bie
Vafter fianbfehaft, ben Deffin mit feinen
Seen, Dälem unb Vergen? Rur we»
nige Ramen unb Orte, unb wie oer»
fd)iebcnartig ber ©baratter oon ßanb, '

ßeuten unb Siebelung, welcher Schal)
an VSiffen unb ilunftgenuh, an Vlcn»
fdjen» unb fianbesEenntnis ift hier 311

heben — eine Duette innerer Vereide»
rung unb bamit wirtlicher ©rholuug.
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Die Rechnung des Berner Stadtthea-
ters für das Geschäftsjahr 1922/23, ab-
geschlossen auf 31. Mai d. I., ergibt
einen kleinen Aktivsaldo von 3736.26
Franken, allerdings unter Verrechnung
der Subventionen im Betrage von Fr.
366,466. Das buchmäßige Betriebs-
defizit, ohne Einrechnung der Subven-
tionen, beläuft sich auf Fr. 239,664.31.

Die Abonnements- und Tageseinnah-
men sind um rund Fr. 16,666 geringer
als im Vorjahr. Zu diesem Rückgang
mag neben der allgemein ungünstigen
Wirtschaftslage auch der Umstand bei-
getragen haben, daß während der letzten
Jahren die Zusammensetzung unseres
Künstlerensembles keine wesentliche Aen-
derung erfahren hat. Für die nächste
Spielzeit sind nun in verschiedenen Fä-
chern Neuengagements getroffen worden,
die wohl den Theaterbesuch wiederum
in günstigerem Sinne beeinflussen wer-
den. —

In der Stadt Bern ist die Ferienver-
sorgung der mittellosen und schwächlichen
Schulkinder von den Schulbehörden und
dem Hilfsverein zu einer mustergültigen
Institution ausgebaut worden. So wer-
den denn in den ersten Ferienwochen
insgesamt 174 Schüler in vier verschie-
denen Gruppen aus der Stadt ausziehen
und eine zehntätige Wanderung im Ber-
ner Oberlande antreten. Die Haupt-
gruppe (166 Schüler) wandert in der
Gegend Zweisimmen, Adelboden, Kan-
dersteg. Die drei kleineren Erirppen
haben Standquartiere in Zweisimmen,
Krattigen und Grindelwald. —

^I!» Màè Kjj

Bernerland.

Die von der Kirchgemeinde Esteig bei
Saanen getroffene Pfarrwahl des Ernst
Schwarz, Pfarrverweser in Münsingen.
wurde vom Negierungsrat bestätigt. —
Die Kirchgemeinde Zweisimmen wählte
Herrn Pfarrer Hans Ryser. Sohn des
Herrn Pfarrer Dr. Ryser in Bern, zu
ihrem Seelsorger. —

Am Scherzligkirchlein sollen dringende
Reparaturen am Dach, Turm und zur
Erhaltung der vor drei Jahren entdeckten
wertvollen Fresken vorgenommen wer-
den. —

Das Belper Schloß wird ebenfalls
Nenovationsarbeiten unterzogen werden.
Das Schloß wurde bekanntlich im Jahre
1636 von Joh. Rudolf von Stürler er-
baut.

In Aarberg starb im Alter von 71
Jahren Herr Arnold Peter, Fürsprecher
und Notar. Der Verstorbene war früher
Verwalter der Amtsersparniskasse Aar-
berg. —

Auf Ende des Monats wird in Inter-
laken eine Anzahl holländischer Aerzte
erwartet, die eine Studienreise in die
Schweiz unternehmen. Die Gäste be-
geben sich nach dem Jungfraujoch. —

Das Motorradrennen auf der Goldi-
wilstraße konnte am Sonntag vormittag
ohne nennenswerten Unfall durchgeführt
werden. Zahlreiches Publikum verfolgte
bei den Kurven die zum Teil kühnen

Fahrer. Ueber 96 Fahrer nahmen daran
teil. Auch sonst brachte die Veranstaltung
zahlreiche Äenzinvehikel nach Thun, war
doch die internationale Bergprüfungs-
fahrt mit einer Sternfahrt nach Thun
verbunden. —

Das kantonale Statistische Amt besteht
dieses Jahr 75 Jahre. Es wurde im
Jahre 1343 als das erste Institut für
amtliche Statistik geschaffen. Seit 45
Jahren steht Herr Dr. C. Mühlemann
dem Amte vor. —

Ans den Kantonen.
Nach langer, mühevoller und, wie es

scheint, wenig lohnender Arbeit tritt der
Eemeindeverwalter von Thierstein mit
folgendem Poem von seinem Amte
zurück:

„Während sechsundzwanzig Jahren
Diener am Gemeindekarren,
Konnte vieles ich erfahren.
Aber wenig mir ersparen!"
Es ist festgestellt worden, daß von 17

im Kanton Wallis beobachteten Elet-
schern 4 im Vorrücken begriffen sind,
11 gehen zurück und 2 blieben stationär.
Um volle 37 Meter und damit am stärk-
sten wuchs der Noßboden-GIetscher am
Sinrplon, um 26 Meter der Lötschenglet-
scher. Einen beträchtlichen Rückganz wie-
sen auf der Aletschgletscher (26 Meter),
der Grand-Disertgletscher im Neudaztal
(18,25). Stationär blieben der Kaltwas-
sergletscher am Simplon und der Mont
Fort im Neudaztal. —

Die Gemeinnützige Gesellschaft des
Kantons Zürich faßte nach einem Re-
ferate über Auswanderung und Innen-
kolonisation eine Resolution, worin es
unter anderm heißt: „Arbeiten der In-
nenkolonisation, insbesondere die Schaf-
fung von Heimwesen für Landwirte und
Jndustriebeschäftigte, vor allem auf Neu-
land, sollen ihrer großen Bedeutung we-
gen auch heute, da die öffentlichen Mittel
knapp sind, finanziell angemessen unter-
stützt werden.

In der Stadt Zürich ist seit dem In-
krafttreten der neuen Bestimmungen be-
treffend die Arbeitslosenfürsorge die Zahl
der noch zu unterstützenden Arbeitslosen
auf wesentlich unter 156 gesunken. Für
diese etwas mehr als 166 Mann wer-
den ab 1. August noch immer 15 Beamte
bedienstet sein. Gegenwärtig sind es noch
ihrer 26. —

Die Einweihung des nenen Güter-
bahnhofes in Chiasso ist auf den 1. Ok-
tober angesetzt. Die im Jahre 1918 be-

gonnenen Arbeiten sind jetzt beendet. 9
Kilometer Schienen und große Lager-
räume wurden erstellt. Die Baukosten
betragen ungefähr 16 Millionen Fran-
ken. Die Lagerräume 'sind mit allen
neuzeitlichen Einrichtungen versehen. —

Das für die Verteilung des Preises
Rambert eingesetzte Preisgericht hat den
Preis dem Schriftsteller C. F. Ramuz,
insbesondere für seinen letzten Roman
„presence cle In lVlort", zugesprochen. ^

Im Saissagebiet bei Thusis ereignete
sich ein größerer Bergsturz. Eine gewal-
tige Erdmasse ist in den Saissabachtobel
gestürzt, ein großes Stück Wald unter
sich begrabend und weiteres Waldgebiet
verwüstend. Die Abbruchstelle ist über

266 Meter breit und mehr als 360
Meter hoch. Weit über 1666 Kubikmeter
Fels und Erde sind abgestürzt. Die Ge-
meinde Thusis als Besitzerin des be-
troffenen Waldgebietes erleidet großen
Schaden. —

Der Schiffahrtsverkehr im Linthkanal
geht von Jahr zu Jahr stetig zurück.
Jni letzten Jahre haben nur mehr acht
Schiffe den Kanal befahren, während
noch um das Jahr 1966 herum die
Zahl linthabwärts gefahreren, mit Lan-
desprodukten beladenen Schiffe 566 bis
666 mit einer Nutzlast von 16,666 bis
13,666 Tonnen per Jahr betrug. Ge-
genwärtig führt der Kanal viel Wasser.

Ferien in der Schweiz!

Mit unerhörter Anziehungskraft wirkt
der Valuta-Magnet auf Tausende von
Schweizern, die an Ferien und Erholung
denken dürfen. Wir wollen hier nicht
untersuchen, ob die Geldausgabe heute
wesentlich geringer ist, wenn der Schwei-
zer im Ausland etwa auf gleichem Fuße
leben will, wie zu Hause; die wirkliche
Ersparnis wird von Erfahrenen meist
bestritten. Wir wollen auch nicht die
oft und mit Recht geltend gemachten
volkswirtschaftlichen Erwägungen wieder-
holen, die aus der Notlage und der
drückenden Arbeitslosigkeit im schweize-
rischen Gasthofgewerbe schließen, es sei
unsere Pflicht, die Ferienbatzen nicht ins
Ausland zu tragen, sondern sie dort aus-
zugeben, wo sie der Allgemeinheit im
Vaterland wieder zugute kommen. Die-
ser nationalökonomisch erwünschte Pa-
triotismus sollte umso leichter eingäng-
lich sein, als er ja kein Opfer fordert,
da man für sein gutes Geld in der
Schweiz kaum schlechter, wohl aber vieler-
orts besser reist und beherbergt wird
als irgendwo im Ausland.

Der Schweizer lernt sein Nächstes, seine
Heimat eigentlich nur kennen, wenn er
die Ferienwochen bald in dieser, bald
in jener Landesgegend zubringt, die
Landschaft sich vertraut macht und die
Menschen mit ihrer Eigenart, die in ihm,
als Echo seines eigenen Wesens, bald
harmonisch widerklingt, Architektur, Gär-
ten, Friedhöfe, Anlage von Weg und
Steg, alles ist ja so wechselnd im schma-
len Rahmen unserer Heimat, alles will
erfaßt sein in längerem Verweilen, das
erlaubt, die Sitten und Gebräuche.
Wirtschaft und Klima eines kleinen Ge-
bietes wirklich zu verstehen und daraus
auch die Art der. Siedelung, der Orts-
bilder zu verstehen. Wer kennt sie alle:
die wichtigsten Alpengebiete. Inner-
schweiz, Berner Oberland. Wallis,
Waadtländer Berge, Eraubünden, Elar-
ner Alpen und die vstschweizer Gipfel,
das Appenzellerland, den Berner und
Neuenburger Jura, den Bodensee und
das Seeland, das Seetal oder wieder
die Weingegenden am Genfer See. die
Basler Landschaft, den Tessin mit seinen
Seen, Tälern und Bergen? Nur we-
nige Namen und Orte, und wie ver-
schiedenartig der Charakter von Land,
Leuten und Siedelung, welcher Schatz
an Wissen und Kunstgenuß, an Men-
schen- und Landeskenntnis ist hier zu
heben — eine Quelle innerer Bereiche-
rung und damit wirklicher Erholung.
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Tlbelboben.
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SIu® ben ©tftbten unb ©benen fteigcn
jeßt bte ©äftc $u biefcm grocit^ücfiften
Sorfe be® Dbertanbe® um ficfi in bcr
fcßattigcu SîiiE)Ie unb müßigen Sllpenluft
SU erboten. SSerfcßicöcnc ©efteigungen be®

SBitbftrubel® unb anberer ©erge mürben
bereit® ausgeführt. SIm Sonntag befanb
fleh eine botlänbifcße partie bon smei
Herren mit ibren grauen auf einer Sour,
at® fie auf Sfcßentcnalp jum Slbtocßcn
in einer Jpütte tpalt machten. Ser ©liß
febtug in bieipütte, tötete Jperrn Dr.©ronmer
unb berichte Ieic£)t jjjerm g. S. ©tecnlact,
mäßrenb bie beiben Samen unb bie übrigen
gnfaffen unter ben Sifcß gcfcßleubcrt
mürben, ©ingüßrerfotonne bon 12 SDiann

brachte ben Sotcn unb feinen greunb in
brei ©tuitbcn jutn fftebaba ©atace surftet
©ine englifcßc fReifegcfctlfcßaft bott fünfzig
©erfonen unter güßrung bon ©anonSIeaseb
bertiefi foeben Slbctboben nach mehr»
miießigem tîtufentbatt im ©ranb ."potel.
Sic äußerten fieb auf ihrer Surcßrcife bureb
©ern mit grober ©egeifterung über ihren
@ebirg®aufentßatt.

Sîentenberfl.
Siefer Surort, 1150 SR. fi. SR., befinbet

fieb tanbfebafttieb in fetten günftiger Sage.
Sa® umfaffenbe Stfpenpanorama, ba§ nur
auf foleber -büße ftcEjtbar mirb, ift bttreb
ben btaufcßimmernbeu See ju güßen bcr

©eateubergfetfen ergänzt, fo baß ba®

Sanbfcbaftëbilb hier See, SRittcl» unb
£ocßalpen itt großem garbenreießtum Oer»

einigt. «Impbitßeatralifcb gruppieren fieb
bie bereiften ©ipfet bon ©iger, SRüncß, gungfrau,
©reitßorn, Söitbe grau, ©kißc grau, SBitbßorn
mit ber langgesogenen Sttefenlette at® Slbfcßtuß
be® ipatblreifc®, beut bie grünen Sllptriften, ber
Scbbnigen platte, Sutegg, ©eßmatmeren, SRorgen»
bergborn unb Srcifpiß materifcl) betborgetagert
finb. Sehr angenehm empfinbet man hier sui'seit
bie ttibten dächte, fterrtieße SBatbfpajiergänge
unb Souren auf ®emmena(pßorn, ©irrenftuß,
Sfieberßorn etc. merben b*er mit leichter SRüße
gemacht.

CStefjOncI).

gufotge bcr attgemeinen ,£>iße berftärten bie

Scbmctsmafferfortbauernb bie gälte be® ©ießbaeß®,
ber siuifcben getäbtücfen unb mürjigem Sannen»
matb tofenb jur Siefc ftürgt. ©in ibealerer
@rßolung®ort at® bie fühle Surftation ©ießbaeß
läßt fieb lautn beulen, ©ofibureau, Srabtfeitbabn
unb Scbiffftation.

©rinbelmalb.
Sic Saifon ift hier in boftem ©ang. Süchtige

Sltpiniften unb anbere ©erüßmtbeiten finb ein»

getroffen unb eine Stnjaßt bon ©efteigungen, mie

ginfteraarßorn, Scbrecfboru, bie gungfrau bon
ber Storbfeite unb SBettei'born, mürben bereit®
ausgeführt. ©cmcrfcnSmcrt ift bie bicSjäbrigc ©rft»
befteigung be® Scbrectborn® bureb grt. Stettter,
geführt bon .^an® Saufmann, unter ftfjmierigen
Scßneeberßältniffen. ©efonber® zahlreichen ©efueß
ert)ätt in biefen beißen Sagen ber obere ®rinbet»
matbgtetfcber.

Steinatp unterhalb bes Suftenpaffes,
boren frühere® Befcbeibene® ®aftbait® einem ftattlicbcn unb ntobern eingerichteten Surbau® getrieben ift.
gtt itäcßfter Stäbe türmen fieb öie getSgebilbe ber günffingerftöcte, bc® ®mäcbtenborn®, ber Sierberge unb
ber ©uftcnßörnet (3B12 m) auf, eine großartige ©artie, bie ncuerbiitg® bom fReifepublifum meßr unb
meßr befueßt unb gemürbigt mirb. Set Seit oberhalb Surbau® ©teingtetfeßer ift ber großartigfte be®

gansen ©äffe®, namentlich bureb öen ©inbtiel in bie mächtige ®(ctfcbermctt. 9ln einer ber mittleren Steßren
ein ïltiefenbtoct mit ®ebcnltafet ber hier 1899 berungtüiJten beutfeßen ©eleßcten SRönicß® unb ©b^rt.
©ou hier am minjigen Sergfee borüber über bie Suftenfcbeibegg (2262 m) in® Sat ber SRaßenreuß,
nach SBaffen an ber ©ottßarbbaßn.

j?SS
(ieiiKimiützigcs
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35er proteftaiitifdj s litddidje öilfsnerein

bes Montons Sent
betätigte Tiff), toit mir bein 3dbresberidrt
entnehmen, iti beit Kantonen 2ï3allis,
Sreiburg, fiusern, Untertualben. 3m
Dienfte bes Sereins, ber biefen Sommer
fein 80. 3ubiläunt begeben, tarnt, ftetien
beute 11 fßfarret unb 36 Beßrer unb

fietfreunnett. Die Ausgaben belaufen fiel)

jäljrticf) auf Sr. 95,000. Die biesjäbrige
9?edjnung fdjliefet mit einem Defizit oon
©r. 3627. Die ^Berichte ber brei Pfarrer,
toeldje bas Üüallis bebienen, lauten
burdfaus befriebigenb. (£itt befonbere?
(ßreignis roar ber IÇroteftantentag in
äliontana am 11. 3uni, tue Id)er bas ©e=
fiiljl ber 3nfammengel)örigteit mädjtig
förberte. 3m fiu3ernifd)en amtet Pfarrer
®ät)Ier bereits feit 40 3abren. 3n Un=
termalbcn tonnte bas 3ubiläum bes 60.
3al)restages bes erften proteftantifdjen
ffiottesbienftes unb bes 50. ber (£inroei=
bung ibrer erften itirebe gefeiert roer=
ben. 3nt Äanton Solotljurn bat bie
©etneinbe ©rendjeit lebten grrübling ben
Éntfd)lu?) gefafit, bie fo notioenbige
ftirdje 311 bauen aus bem ©rtrag ber
îiefonnationstollette 001t 1915. Der
23 et id)t fd)lief)t mit einem ber'3lid)en
Daitf an alle, bie an bem groben unb
roidftigen SBerl ber geiftigen 5Betforgung
unferer fflroteftauten itt ben tatbolifdjen
©egenben mitgeholfen bciOen. 2Bir toob
lett ibrer aud) fernerbin itid)t oergeffen.

5S
Verscftieaen«

S^erieitgeft.

^iße brütet febmer auf SBern

©cßon feit Oicrjebn Sagen,
Segt fieß feßmer auf ba® ©eßirn,
Stuf ©emüt unb ftRagen.
SCRatt unb mitbe feßteppt man fiel)

©rämlicß bureß bie ©traßen,
Unb man niett jumcilen ein

SRitt'8 brinn', felbft beim — gaffen.

SBer'8 nur ivgenbroie bermag
SRacßt fieß auf bie ©oclen:
Oberlatib unb ©mmental
Unb ©raubiinben toclen.

SBeffen deutet 'S Hießt berträgt
^eimatfeßub ju pflegen,
Ser erholt im Sluêtanb fich

Stuf S$atuta»28egen.

Unb mem gar nicht® übrig bleibt
Sil® in ©ern ju ftßen:
©eßt in'® Slarc-Sonncnbab
Unb lernt grünblicß feßmißen.

©ißt moßl aueß bei einer „©tace"
SBo in einer Saube:
Sßettert über'® äBeltgefcßicl

Unb erfticlt im — Staube. $otta.

®d)U)cUcrifd)« @efellfd><tft für 23ogeI=
ïuitbe unb 3Sogcffd)Ub. Seltioit 23erit.

3ln ber 3ulifitjung referierte §err
SJîar Slliiarti über bas £eben bes 3ut=
tuds. Diefer „allbetannte" 23ogeI bat
etne berart intereffante fiebenstoetfe, baff
fid) immer ttiieber bas 3ntereffe ber 5ba»
turtunbigen berfelben 3tuocnbet. Die
grofje Familie ber lludiiiben, mit
ungefähr 200 Birten, roeift in ber èaupt»
fad>e 23rutfd)marol,ier auf, b. b- biefe ©ö»
gel erbrüten ibre Ccier unb füttern ibre
3tmgen nid)t felbft auf, fonbern iiberlaf»
fen bies anbern ©ogelarten. Dod) gibt
es nod) einige, 3. 23. fiibameritanifdje,
roeldje biefe ©efdjäfte felbft beforgen.
Das Sßefen biefes 23rutparafitismus, ber
toobl fpäter im fiaufe ber ©nttoidlung
aufgelommen ift, feine ocrmutlid)en llr»
fadjen ufto. tourben eingebenb erörtert.
Das bemerïensioerte iîiebesmerben un»
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Adelboden.

-II

Aus den Städten und Ebenen steigen
jetzt die Gäste zu diesem zweithöchsten
Dorfe des Oberlandes um sich in der
schattigen Kuhle und würzigen Alpenlnst
zu erholen. Verschiedene Besteigungen des

Wildstrubcls und anderer Berge wurden
bereits ausgeführt. Am Sonntag befand
sich eine holländische Partie von zwei
Herren mit ibren Frauen auf einer Tour,
als sie auf Tschentennlp znm Abkochen
in einer Hütte Halt machten. Der Blitz
schlug in dieHütte, tötete Herrn vr.Bronwer
und verletzte leicht Herrn I. L. Stecnlack.
während die beiden Damen und die übrigen
Insassen unter den Tisch geschleudert
wurden. Ein Führerkolonne von 12 Mann
brachte den Toten und seinen Freund in
drei Stunden zum Nevada Palace zurück
Eine englische Reisegesellschaft von fünfzig
Personen unter Führung von Canon Veazey
verließ soeben Adelbvden nach mehr-
wöchigem Aufenthalt im Grand Hotel.
Sie äußerten sich auf ihrer Durchreise durch
Bern mit großer Begeisterung über ihren
Gebirgsaufenthnlt.

Beatenberg.
Dieser Kurort. 1150 M. ü. M., befindet

sich landschaftlich in selten günstiger Lage.
Das umfassende Alpenpanvrnma, das nur
auf solcher Höhe sichtbar wird, ist durch
den blauschimmernden See zu Füßen der

Bcatenbergfelsen ergänzt, so daß das

Landschaftsbild hier See, Mittel- und
Hvchalpen in großem Farbenreichtum ver-
einigt. Amphitheatralisch gruppieren sich

die vereisten Gipfel von Eiger, Mönch, Jungfrau,
Breithvrn. Wilde Frau, Weiße Frau, Wildhorn
mit der langgezogenen Niesenkette als Abschluß
des Halbkreises, dem die grünen Alptriften, der
Schynigen Platte, Sulegg, Schwalmeren, Mvrgen-
berghorn nnd Dreispitz malerisch hervorgelagert
sind. Sehr angenehm empfindet man hier zurzeit
die kühlen Nächte. Herrliche Waldspaziergänge
nnd Touren ans Gemmenalphorn. Birrensluh,
Niederhorn etc. werden hier mit leichter Mühe
gemacht.

Gießbach.

Infolge der allgemeinen Hitze verstärken die

Schmelzwasser fortdauernd die Fälle des Gießbachs,
der zwischen Felsblöcken nnd würzigem Tannen-
wald tosend zur Tiefe stürzt. Ein idealerer
Erholungsort als die kühle Kurstation Gießbnch
läßt sich kaum denken. Pvstburean, Drahtseilbahn
und Schiffstntivn.

Grindelwald.
Die Saison ist hier in vollem Gang. Tüchtige

Alpinisten und andere Berühmtheiten sind ein-
getroffen nnd eine Anzahl von Besteigungen, wie
Finsteraarhvrn, Schreckhorn, die Jungfrau von
der Nvrdseite und Wetterhorn, wnrden bereits
ausgeführt. Bemerkenswert ist die diesjährige Erst-
bcsteignng des Schreckhvrns durch Frl. Stettler.
geführt von Hans Kaufmann, unter schwierigen
Schneeverhältnissen. Besonders zahlreichen Besuch
erhält in diesen heißen Tagen der obere Grindel-
Waldgletscher.

Steinalp unterhalb des Sustenpasses,

deren früheres bescheidenes Gasthans einem stattlichen und modern eingerichteten Kurhaus gewichen ist.

In nächster Nähe türmen sich die Felsgebilde der Fünffingerstöcke, des Gwächtenhvrns, der Tierberge und
der Sustonhörner <3512 ins aus, eine großartige Partie, die neuerdings vom Reisepnblikum mehr nnd
mehr besucht und gewürdigt wird. Der Teil oberhalb Knrhaus Steingletscher ist der großartigste des

ganzen Passes, namentlich durch den Einblick in die mächtige Gletscherwelt. An einer der mittleren Kehren
ein Riesenblock mit Gedenktafel der hier 1399 verunglückten deutschen Gelehrten Mönichs und Ehlert.
Von hier am winzigen Bergsee vorüber über die Sustenscheidegg <2262 in) ins Tal der Mayenreuß,
nach Massen an der Gotthardbahn.

A 6emeinnàlgè5
«L

»II

Der protestantisch - kirchliche Hilssverein
des Kantons Bern

betätigte sich, wie wir dein Jahresbericht
entnehmen, in den Kantonen Waliis,
Freiburg, Luzern, Uuterwalden. Im
Dienste des Vereins, der diese» Sommer
sein 3V. Jubiläum begehen, kann, stehen
heute 11 Pfarrer und 36 Lehrer und

Lehrerinnen. Die Ausgaben belaufen sich

jährlich auf Fr. 95,999. Die diesjährige
Rechnung schließt mit einem Defizit von
Fr. 3627. Die Berichte der drei Pfarrer,
welche das Wallis bedienen, lauten
durchaus befriedigend. Ein besonderes
Ereignis war der Protestantentag in
Montana am 11. Juni, welcher das Ge-
fühl der Zusammengehörigkeit mächtig
förderte. Im Luzernischen amtet Pfarrer
Bähler bereits seit 49 Jahren. In Un-
terwalden konnte das Jubiläum des 69.
Jahrestages des ersten protestantischen
Gottesdienstes und des 59. der Einwei-
hung ihrer ersten Kirche gefeiert wer-
den. Im Kanton Solothurn hat die
Gemeinde Grenchen letzten Frühling den
Entschluß gefaßt, die so notwendige
Kirche zu bauen aus dem Ertrag der
Reformationskollekte von 1915. Der
Bericht schließt mit einem herzlichen
Dank an alle, die an dein großen und
wichtigen Werk der geistigen Versorgung
unserer Protestanten in den katholischen
Gegenden mitgeholfen haben. Wir wol-
len ihrer auch fernerhin nicht vergessen.

ZS

KL-
Ferienzeit.

Hitze brütet schwer nuf Bern
Schon seit vierzehn Tagen,
Legt sich schwer auf das Gehirn,

Auf Gemüt und Magen.
Matt und müde schleppt man sich

Grämlich durch die Straßen,
Und man nickt zuweilen ein

Mitt's drinn', selbst beim — Jassen.

Wer's nur irgendwie vermag
Macht sich auf die Socken-

Oberland und Emmental
Und Graubünden locken.

Wessen Beutel 's nicht verträgt
Heimatschutz zu Pflegen,
Der erholt im Ausland sich

Auf Valuta-Wegen.

Und wem gar nichts übrig bleibt
Als in Bern zu sitzen:

Geht in's Aare-Sonnenbad
Und lernt gründlich schwitzen.

Sitzt wohl auch bei einer „Glace"
Wo in einer Laube:
Wettert über's Weltgeschick

Und erstickt im — Staube. Hà.
Schweizerisch« Gesellschaft für Vogel-
künde und Vogelschutz. Sektion Bern.

An der Julisilzung referierte Herr
Ma.r Marti über das Leben des Kuk-
kucks. Dieser „allbekannte" Vogel hat
eine derart interessante Lebensweise, daß
sich immer wieder das Interesse der Na-
tnrkundigen derselben zuwendet. Die
große Familie der Kuckuiden, mit
ungefähr 299 Arten, weist in der Haupt-
sache Brutschmarotzer auf, d. h. diese Vö-
gel erbrüten ihre Eier und füttern ihre
Junge» nicht selbst auf. sondern überlas-
sen dies andern Nogelarten. Doch gibt
es noch einige, z. B. südamerikanische,
welche diese Geschäfte selbst besorgen.
Das Wesen dieses Brutparasitismus, der
wohl später im Laufe der Entwicklung
ausgekommen ist, seine vermutlichen Ur-
fachen usw. wurden eingehend erörtert.
Das bemerkenswerte Liebeswerben un-
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feres griiljlmgsoeiïûribers würbe ge»
fdjilbert. Die 2Bed)felbcjief)ungert gwt»
fcffen beut ftudud unb feinen Pflegeeltern
fmtbert weitgefyeube SBiirbtgung. Die
[ef>r rege benübte Disîuïftort bewies, wie
fefyr bas Sntereffe an unferem ©audj
uorfyanben ift. Plandjer punît tourbe
nod> beroorgeboben. ôert Piiefd) madjte
unter anberem and) auf oerfcbiebene Pe»
bensarten betreffenb ben ftnditd auf»
merïfam, fo 3. P. and) auf bie Pattern»
regel, baft bor Äudud mit ber erjtere
ftirfdjenblüte crfrf>eirte unb beim Peifen
ber fttrfdjen fortjiebe.

Sobamt fprad) 5err P. Sefj über
ben Gdjneefntf. (£r totes befoitbers auf
einige offenbare Unrid>tigïeiiett f>in, bie
fidj über bie fiebenstoeife biefes ober»
balb ber Pamnregion toobnenben 05e»

birgsoogels ttod) in ber neueften fiite»
ratur oorfinbett. Sd)on ber ornitbolo»
gifcbe Altmeifter Paumann betonte, bafi
es Sad)e ber Gdjwcigerforfdjer fei, in
oielen Punîten bie nötige Wufîlcirung
311 oerfcbaffett. Seit ben Arbeiten be*
St. ©allers Dr. ©irtaitner ift aber in
biefer Pe3iel)itng roenig Pofitioes ge»
leiftet worben. Die erfdjtuerten Peob»
ad)tungsmöglid)feiten tragen hieran bie
£auptfd}ulb. Die ôinberniffe miiffen
aber iiberrounbett tuerben.

Ôerr Äarl Daut bemonftriertc tjier=
auf eine Angabt Pefter, bie alle am
Panbe grofje gebern eingeftedt batten,
offenbar, toie fd)on anläfilid) einer frii»
beren Sibung erwähnt tourbe, um bie
Peftmulbe 311 befdjatten. Des toeiteren
nod) oerfd)iebene gebertt, urn pre gär»
bting unb Struîtur 311 Dergleichen.

Pad) ber Portoeifuitg neuerer gadj»
litcratur tourbe bie intereffante Sommer»
fibung gefchloffen.

3CBic alt mar Plcthnfalem?
Die 969 Sabre, bie bie Pibel biefetn

betagteften ber Patriarchen guerîennt,
haben ber 3Piffeitfchaft oiel 30 raten ge»
geben, benu es ift ia gang ausgefd)loffen,
bob bie ©inciter toirîlidj bas hohe PI-
ter erreidjt hätten, bas in einer fold)en
3al)l oon Sahreu read) unferen Pegriffen
ausgebrüdt ift. Pian nimmt baher an,
bafj bie Plenfdjen in ben Anfängen ber
Sntwidlung PI o n b j a h r e hatten, alfo
bafj bas, tuas fie ein Saht' nannten,
einem Pionat bei uns entfpricht. Da»
read) würben bie 969 Sabre Ptetbu»
faletns auf 78% Sabre gufammen»'
fchrumpfett, bie 930 flebensfahre auf
751/4 Saljre, wenn man bas „Plonbjaljr"
mit 291/2 Pagen rechnet. Pad) beut
Pionbjahr fdjeint man read) einem
„Saht" uon 5 Ptoreaten gegählt 311

haben, wobei wohl bie fünf ginger ber
èanb eine Polte fpietten. Pad) biefetrt
giinfiuonatsjabr gerechnet, würbe bas
bem Abraham in ber Pibel gugefprodjene
Alter oon 175 Sahren, 72 Sahren uttb
Sfaats Alter uon 180 Sahreu 74 Sahren
bei uns entfpredjen. Plan hat auch be»

behauptet, bafj Saîob währeub feines
Aufenthaltes bei Pabatt ein Sahr fe'nnen
lernte, bas gu 6 Ptonaten gegählt würbe.
Sein Alter 001t 147 Sohren würbe ba»
bttrd) auf etwa 73 Sabre herabgefetjt.
Das Sahr 311 12 Plonaten ift 3iierft
oon ben alten Aegppteru in bie 3rit»
redjniutg eingeführt worben.

KocJHUzepîe
«g _ sg»

Pomunboitr=Peis (fetjr erfrtfc^enb).

150 @r. latter, in t fitter TOitch, 2Baffer ober
Außmilif) fetjr fteif gelackter fltei« wirb litrg Our
bem Serbieren mit >/t fitter fteif gefclflagenem
SRahtn gut berrütjrt, bnef) fotten bie Börner gang
bleiben. TOan rietftet ihn in einer ©laäfchale an,
unb reicht Dbftfauce bagtt ober belegt itjn mit
grüchten.

Birnettgelee.

Schütte, reife Stirnen werben, ttachbetti matt fie
gubor mit einem feuchten Such abgerieben hat,
ungefchfitt gerfdjnitten unb mit Staffer bebeeft
mcichgcfocht. Sann gibt matt fit' auf ein au«»
gefpannte« Such gum Ablaufen be« Saftes, ben
man mit ptcler berfeßt (auf 2 Sitcr Saft 500 ©r.
Qucfer) unb bi« gur ©eleeprobe einlocht, gum
giirben larttt tnatt 2 fiüffcl roten giübenfaft hin»
gufügen. ©twa« abgetiihtt, füllt man ba« ©elee
in gefchmcfette, reine ©liifer, bie matt nach @r»
falten mit ißcrgonientpnpier oerbinbet.

Buttermilch mit Qbft.

TOatt locht getroclnete ober frifetje Pflaumen,
Stirnen ober Kcpfel ober auch große Stofincn
nebft SlniSfürnern in SBaffer weich, gießt 1 Siter
mit TOehl herrührte ^Buttermilch ffingu uttb laßt
biefe mit bem Dbft, fünf ©ßlöffeln ball geriebe»
nem SBrot, fowie etwa« guclcr, Zùnt unb Saig
unter fleißigem Umrühren einmal auflochen. —
©utc« 2(benbgerid)t für ftinber.

©efülltes AJeingelee.

TOan berwettbe auSfchtießtich altoljüIfrcienSrau»
ben» ober Apfelwein. — Auf 1/2 fitter Stein rech»
net matt 7 Statt ©clatine; will man ba« ®ctee
ftürgen, fo muß man 10 Statt (Delatirte rechnen.
©8 ift nicht nötig, bett SBein gu erhtßett, er wirb
nur mit Zucler nach ©efdjmacl berfehen uttb in
heißem Staffer gelöfte ©elatiue warm barunter
gegeben unb gut umgerührt. Sie .ftälfte babott
füllt man in eine @faâfcf)alc unb ftefit baä ©elee
fait, währenb ber Steft burch ©tnftetten bcë ©e»
fäßeg in wartneä Staffer flüffig erhalten bleibt,
îtttf baê ©etee in ber Schale gibt man Früchte
je nach ber $aht'eägeit: ©rbbeeren, Himbeeren,
auSgcfteinte Sirfchen, TOirabeKcn, Slprifofett, $fir»
fiche, lieber bie grüc[)tc füllt man recht borfid)»
tig löffclweife bbn betn Stein unb läßt ba§ @c»
tee erft etwaä ftoclen, ehe man weiteres bagu
gibt, bamit bie fjrüchtc nicht fteigeit, fottbern in
ber TOitte bleiben. Sßcnn bass ©elee erftarrt'ift,
legt man rittgêum einen Strang bon 3-rüchten
ttnb reicht e§ in ber ©laëfchale gu SUfch-

Siele, „®ie fleiftfilofe Jftüche".

=2^
für die iKisse 3abre$zeit II

«g — sa
^trfch<n=Borole (englifch).

©in ipfuttb reife Stirfchen entlernen, 70 ©ramm
gucler, y2 Siter lochenbeS Söaffer, etwaä fjitro»
nenfehate. -- TOan gibt ftirfcJjen, Qttclcr ttnb
Qitronenfchalen in eine tiefe Schüffct, gießt ba8
lochcnbc Staffer barauf unb läßt eä bicr bi§
fünf Stunben flehen. Slbgefciht in ^lafchcn ge»
füllt uttb fetjr talt gefteflt. Sehr erfrtfehenb.

S^nichtgudier für ©etränfte.

TOatt latttt biefen gruchtgucler au8 ©rbbccren,
Himbeeren, Sohanni§beercn ufw. hei'fU'tlen. 91uf
V< Itito Saft y4 Stilo gttefer. ®iefe TOtfchttng
rührt man mit einem neuen ffochtöffel, gcrteilt
biefen teigartigen gttcler gu Sröätnctt unb legt
biefe auf SEefiern auf ben warmen neu!)
bem Stachen. Solllommen gctroclnet, ftößt matt
ihn unb füllt ihn in ©lilfcr. ®ut bcrfchtoffen

aufbewahren. — gür fiimonabe genügen gwei
bi§ brei Süffel boll bum gucler itt ein @la§ fri»
fcfjeS Staffer, für PnnfeFi eüenfobiel in SEtjec.

9lu§ : Jpelcttc Seiter : TOoberne Sticner ffüctje.

IDie uenuenben mir bie Kirfdjen?

Itlfldjett Itadjenh eittfüUeu,
©ntftieten, wemt nütig wafdjen, mit wenig

Staffer auflachen 6i§ gutn Sieben, einfüllen, ber»
lorlen uttb paraffinicren. 5Bicfe3 Verfahren eignet
[ich namentlich für überreife .Stirfchen. 23er rcineä
Stirfchenutueä wünfeht ober ben 9îaum möglichft
auSnüßen will, ber entfteine bie Stirfchen. lieber
baä Sfochenbetttfüllen noch litrg folgenbc§: Dbft
in lochenbetn Quftanb rafdi in mit heißetn Staffer
gut borgefpülte glafchctt einfüllen, glafche in
faubereâ ©cfäfi ober l|ifanttc fteden, bie lorheitbc
TOaffe ohne Sergug mit Stelle ober Süffel citt-
fdjüpfen bié 8 Zentimeter unter ben glafchctt»
raub, fofortigeä Serfchließen mit neuen, i.t heißem
Staffer eingeweichten torlgapfen. gtafche bann
ftürgen, bamit ber heiße Srei auch int obcrftcit
glnjcheuhnlê nod) borljanbenc Schimmel» ober
©ärungäleime abtötet. Storl» unb glafchenrattb
in flüffigeS Paraffin eintauchen (Stcrgcnftumpen
ober alte SScihttachtêlcrgchen lüttnen in einem
Slccljbectel flüffig gemacht werben unb fo gut
berwenbet werben). ®aê beim ©tnfüflen banebett
gallcttbe frtfeh auflachen.

.ttauptbebingungen : Saubere«, heiß abgefpülte«
©efäß, ftinle« Arbeiten, tochenbcr Dbftbrei.

ftiv)'il)eit ttevililtereu,
Schöne, große grücljte entfticleu, unter Slütteln

bér glafche einfüllen. 15 bt« 20 TOtnutcrt Siebe»
bab. Sertorlen unbparaffinteren. Sa« ©ntnehtnett
ber grüdjte au« ber glafche gefchieht mit Jptlfe
eine« Srahthätchen«.

lieber ba«@teritifiercn noch einige Setncrfungen :

Dbft in gtafchen einfüllen bi« 8 Zentimeter unter
bett glafchenrattb, in Stafferleffcl ober Staffer»
Pfanne ftetlen, nicht birelt attf ben Steffelboben,
fottbern auf ein burchlöcherte« Srett ober einen
Sappen ober §otgmolIe. glafche mit Sappen um»
wicleltt, um Springen gu berl)ütcn. Stafferbab
bi« gu % SBtertct glafchetthöhe.

,§mtptbebtngungen : Offene gtafchen, gut gu»
gebeefte« Siebebab, flinle« îterlorlcn mit gut
au«gebrühten Z"t)fen.

fili-fdrc» birvvett,

Dhtr große, feftfleifchige grüchte Perwcnben.
@ittfd)tchtig in Sürrüfen ober in ber Sonne
troclnen. Zmccfmftßtg läßt man fich bie Sîirfchen
beim Sftcler für 10—20 Stappcn ba« Siech auf
bem Saclofen börren.

£irerarl$cl)(îs

Ade Stteunbe ber SEierroelt

feien barauf htngcwiefen, baß Seclattt« Uniberfal»
bibltotljel begonnen hot, bie wichtigften ffapitel
an« „Srchm« Siertebcn" unter ihre SHcu»

erjehetnungen aufguttehmen. Sie cbenfo Karen
wie lenntni«reichen SarfteQungctt Srehttt« fittb
burch ben §crau«gcber Slart 28. Steutnann auf
ben neuften Staub ber Sierforft^uttg hin unter»
facht unb bcmentfprechenb ergftngt würben. fßrctS
ber umtner 50 Sappen. Sie Sammlung Pott
SEierbarftellungen, bie fich ben übrigen Seiftungeit
Seclatn« würbig anreiht, Wirb furtgefe^t.

itt ber ttiirijlleit Itwtttttter liegittttett mir
mit bet* (ßrfäljlttitu ,,©itt SappeUebeit"
uon ierfepl; Jfiltterr JUibutittttt.

350 Oie seiMen

seres Frühlmgsverkünders wurde ge-
schildert, Die Wechselbeziehungen zwi-
schen dein Kuckuck und seinen Pslegeeltern
fanden weitgehende Würdigung, Die
sehr rege benutzte Diskussion bewies, wie
sehr das Interesse an unserem Gauch
vorhanden ist. Mancher Punkt wurde
noch hervorgehoben, Herr Nüesch machte
unter anderem auch auf verschiedene Ne-
densarten betreffend den Kuckuck auf-
merksam, so z, B. auch auf die Bauern-
regel, das; der Kuckuck mit der ersten
Kirschenbküte erscheine und beim Neffen
der Kirschen fortziehe.

Sodann sprach Herr A. Hetz über
den Schneefink, Er wies besonders auf
einige offenbare Unrichtigkeiten hin, die
sich über die Lebensweise dieses ober-
halb der Baumregion wohnenden Ge-
birgsvogels noch in der neuesten Lite-
ratur vorfinden. Schon der ornitholo-
gische Altmeister Naumann betonte, das;
es Sache der Schweizerforscher sei. in
vielen Punkten die nötige Aufklärung
zu verschaffen. Seit den Arbeiten des
St. Gallers Dr. Girtanner ist aber in
dieser Beziehung wenig Positives ge-
leistet worden. Die erschwerten Beob-
achtungsmöglichkciten tragen hieran die
Hauptschuld. Die Hindernisse müssen
aber überwunden werden.

Herr Karl Daut demonstrierte hier-
auf eine Anzahl Nester, die alle am
Nande grotze Federn eingesteckt hatten,
offenbar, wie schon anlätzlich einer frü-
heren Sitzung erwähnt wurde, um die
Nestmulde zu beschatten. Des weiteren
noch verschiedene Federn, um ihre Fär-
bring und Struktur zu vergleichen.

Nach der Vorweisung neuerer Fach-
literatur wurde die interessante Sommer-
sitzung geschlossen.

Wie alt war Methusalem?
Die 963 Jahre, die die Bibel diesem

betagtesten der Patriarchen zuerkennt,
haben der Wissenschaft viel zu raten ge-
geben, denn es ist ja gang ausgeschlossen,
datz die Erzväter wirklich das hohe M-
ter erreicht hätten, das in einer solchen

Zahl von Jahren nach unseren Begriffen
ausgedrückt ist. Man nimmt daher an,
datz die Menschen in den Anfängen der
Entwicklung Mondjahre hatten, also
datz das, was sie ein Jahr nannten,
einem Monat bei uns entspricht. Da-
nach würden die 969 Jahre Methu-
salems auf ?3»/r Jahre zusammen-
schrumpfen, die 930 Lebensjahre auf
75ht Jahre, wenn man das „Mondjahr"
mit 33Vs Tagen rechnet. Nach dem
Mondjahr scheint man nach einem
„Jahr" von 5 Monaten gezählt zu
haben, wobei wohl die fünf Finger der
Hand eine Nolle spielten. Nach diesem
Fünfmonatsjahr gerechnet, würde das
dem Abraham in der Bibel zugesprochene
Alter von 175 Jahren, 72 Jahren und
Jsaaks Alter von 180 Jahren 74 Jahren
bei uns entsprechen. Man hat auch be-
behauptet, datz Jakob während seines
Aufenthaltes bei Laban ein Jahr kennen
lernte, das zu 6 Monaten gezählt wurde.
Sein Alter von 147 Jahren würde da-
durch auf etwa 73 Jahre herabgesetzt.
Das Jahr zu 12 Monaten ist zuerst
vou den alten Aegyptern in die Zeit-
rechnung eingeführt worden.

USch-RèMM
__

Pompadour-Reis (sehr erfrischend),

1kl) Gr. kalter, in 1 Liter Milch, Wasser oder
Nußmilch sehr steif gekochter Reis wird kurz vor
dem Servieren mit Liter steif geschlagenem
Rahm gut verrührt, dach sollen die Körner ganz
bleiben. Man richtet ihn in einer Glasschale an,
und reicht Obstsauce dazu oder belegt ihn mit
Früchten,

Birneugelee.

Schöne, reife Birnen werden, nachdem man sie

zuvor mit einem feuchten Tuch abgerieben hat,
ungeschält zerschnitten und mit Wasser bedeckt
weichgekocht. Dann gibt man sie aus ein aus-
gespanntes Tuch zum Ablaufen des Saftes, den
man mit Zucker versetzt (auf 2 Liter Saft K00 Gr,
Zucker) und bis zur Geleeprobe einkocht. Zum
Färben kann man 2 Löffel rvten Rübensaft hin-
zufügen. Etwas abgekühlt, füllt man das Gelee
in geschwefelte, reine Gläser, die man nach Er-
kalten init Pergamentpnpicr verbindet,

Buttermilch mit Obst.

Man kucht getrocknete oder frische Pflaumen,
Birnen oder Aepfel oder auch große Rosinen
nebst Aniskörnern in Wasser weich, gießt 1 Liter
mit Mehl verrührte Buttermilch hinzu und läßt
diese mit dem Obst, fünf Eßlöffeln voll gericbe-
nem Brot, sowie etwas Zucker, Zimt und Salz
unter fleißigem Umrühren einmal aufkochen, —
Gutes Abendgericht für Kinder,

Gefülltes Wetngelee.

Man verwende ausschließlich alkoholfreien Trau-
ben- oder Apfelwein, — Auf >/- Liter Wein rech-
net man 7 Blatt Gelatine; will man das Gelee
stürzen, so muß man 1l) Blatt Gelatine rechnen,
Es ist nicht nötig, den Wein zu erhitzen, er wird
nur mit Zucker nach Geschmack versehen und in
heißem Wasser gelöste Gelatine warm darunter
gegeben und gut umgerührt. Die Hälfte davon
füllt man in eine Glasschale und stellt das Gelee
kalt, während der Rest durch Einstellen des Ge-
fäßes in warmes Wasser flüssig erhalten bleibt.
Auf das Gelee in der Schale gibt man Früchte
je nach der Jahreszeit: Erdbeeren, Himbeeren,
ausgesteinte Kirschen, Mirabellen, Aprikosen, Pfir-
siche. Ueber die Früchte füllt man recht vorsieh-
tig löffelweise von dem Wein und läßt das Ge-
lce erst etwas stocken, ehe man weiteres dazu
gibt, damit die Früchte nicht steigen, sondern in
der Mitte bleiben. Wenn das Gelee erstarrtest,
logt man ringsum eiuen Kranz von Früchten
und reicht es in der Glasschale zu Tisch,

Birke, „Die fleischlose Küche",

M aie dàè ZâesLètt W

«x? — ^
Kirschen-Bowle (englisch).

Ein Pfund reife Kirschen entkernen, 70 Gramm
Zucker, >/? Liter kochendes Wasser, etwas Zitrv-
ncnschale, -- Man gibt Kirschen, Zucker und
Zitronenschalen in eine tiefe Schüssel, gießt das
kochende Wasser darauf und läßt es vier bis
fünf Stunden stehen. Abgeseiht in Flaschen ge-
füllt und sehr kalt gestellt, Sehr erfrischend,

Fruchtzucker für Getränke.

Man kann diesen Fruchtzucker aus Erdbeeren,
Himbeeren, Johannisbeeren usw, herstellen. Auf
V< Kilo Saft '/-> Kilo Zucker, Diese Mischung
rührt man mit einem neuen Kochlöffel, zerteilt
diesen teigartigcn Zncker zu Brösmeli und legt
diefe auf Tellern auf den warmen Herd, nach
dem Kuchen, Vollkommen getrocknet, stößt man
ihn und füllt ihn in Gläser. Gut verschlossen

aufbewahren, — Für Limonade genügen zwei
bis drei Löffel voll vom Zucker in ein Glas fri-
sches Wasser, für Punsch ebensoviel in Thee,

Aus: Helene Reiter: Moderne Wiener Küche,

Mie verwenden wir die Kirschen?

Kirschen kochend eintnllen.
Entstielen, wenn nötig waschen, mit wenig

Wasser aufkochen bis zum Sieden, einfüllen, ver-
korken und paraffinicren. Dieses Verfahren eignet
sich namentlich für überreife Kirschen, Wer reines
Kirschenmues wünscht oder den Raum möglichst
ausnützen will, der entsteine die Kirschen, lieber
das Kvchendeinfüllen noch kurz folgendes: Obst
in kochendem Zustand rasch in mit heißem Wasser
gut vorgcspülte Flaschen einfüllen, Flasche in
fauberes Gefäß oder Pfanne stellen, die kochende
Masse ohne Verzug mit Kelle oder Löffel ein-
schöpfen bis 8 Zentimeter unter den Flaschen-
rand, sofortiges Verschließen mit neuen, i,i heißem
Wasser eingeweichten Korkzapfen, Flasche dann
stürzen, damit der heiße Brei auch im obersten
Flaschenhals noch vorhandene Schimmel- oder
Gärungskeime abtötet, Kork- und Flaschenrand
in flüssiges Paraffin eintauchen (Kerzenstumpcn
oder alte Weihnachtskerzchen können in einem
Blechdeckel flüssig gemacht werden und so gut
verwendet werden). Das beim Einfüllen daneben
Fallende frisch auskochen,

Hauptbedingungen : Sauberes, heiß abgespültes
Gefäß, flinkes Arbeiten, kochender Obstbrei,

Kirschen sterilisieren.

Schöne, große Früchte entstielen, unter Rütteln
der Flasche einfüllen, lö kus 2V Minuten Siede-
bad. Verkorken uudparaffinieren. Das Entnehmen
der Früchte aus der Flasche geschieht mit Hilfe
eines Drahthäkchens,

Ueber dasSterilisieren noch einige Bemerkungen :

Obst in Flaschen einfüllen bis 8 Zentimeter unter
den Flaschenrand, in Wasserkessel oder Wasser-
Pfanne stellen, nicht direkt auf den Kesselbodcn,
sondern auf ein durchlöchertes Brett oder einen
Lappen oder Holzwolle, Flasche mit Lappen um-
wickeln, um Springen zu verhüten, Wasserbad
bis zu 2/4 Viertel Flaschenhöhe,

Hauptbedingungen: Offene Flaschen, gut zu-
gedecktes Siedebad, flinkes Verkorken mit gut
ausgebrühten Zapfen,

Kirsche» dörren.
Nur große, festfleischige Früchte verwenden.

Einschichtig in Dörröfen oder in der Sonne
trocknen. Zweckmäßig läßt man sich die Kirschen
beim Bäcker für 10—20 Rappen das Blech auf
dem Backofen dörren.

Merarkches

Alle Freunde der Tierwelt
seien darauf hingewiesen, daß Reclams Universal-
bibliothek begonnen hat, die wichtigsten Kapitel
aus „Brehms Tierleben" unter ihre Neu-
erscheinungen aufzunehmen. Die ebenso klaren
wie kenntnisreichen Darstellungen Brehms sind
dnrch den Herausgeber Karl W, Neumann auf
den neusten Stand der Tierfvrschung hin unter-
sucht und dementsprechend ergänzt worden, Preis
der Ngminer K0 Rappen, Die Sammlung von
Tierdarstellungen, die sich den übrigen Leistungen
Reclams würdig anreiht, wird fortgesetzt.

In der nächsten Uuinmer beginnen wir
mit der Grjählnng ,,Gin Doppelleben"
non Joseph Diktov Midnmnn.
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